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24t. Freitag öm 14. Oktober 1898.

Politische Tagesschau.
Die F l e i s c h p r e i s t r e i b e r e i ,  welche 

an den verschiedensten Orten, namentlich an 
solchen mit zahlreicher Arbeiterbevölkerung, 
Manipulirt wird, verfolgt in erster Linie 
kahlagitatorische Zwecke. Es wird daher 
anzunehmen sein, daß nach vollzogener Ab- 
üeordnetenwahl dieses Schlagwort ebenso 
rasch der Vergessenheit anheimfallen wird, 
b>ie das vor der Reichstagswahl gang und 
gäbe Schlagwort von dem „agrarischen Groß- 
kvrnwucher."

Die Ausnahmeversügungen f ür Ga l i z i en ,  
welche für 33 politische Bezirke getroffen 
waren, sind jetzt hinsichtlich 10 dieser Bezirke 
vorn 11. Oktober ab aufgehoben worden. — 
Raufereien verursachten am Dienstag in der 
Ungar i schen Ortschaft Lepseny im Bes- 
Vrimer Komitat betrunkene Sozialisten. Sie 
versuchten, den Gendarmen, welche einschritten, 
die Gewehre zu entreißen. Einer der be­
drohten Gendarmen machte von der Feuer­
waffe Gebrauch; die Kugel verwundete einen 
Arbeiter und tödtete ein hinter demselben 
stehendes Mädchen. Mehrere Personen 
wurden verhaftet.

Das i t a l i e n i s c h e  Ministerium kündigte 
die Erhöhung des Budgets für Neubauten 
von Kriegsschiffen von 19 auf 30 Millionen 
Lire per Jahr an.

Aus P a r i s ,  12. Oktober, wird gemeldet: 
Die Präsidenten des Stadtrathes und Ge­
neralrathes begaben sich heute Vormittag zum 
Handelsminister, um demselben die Forde­
rungen der Ausständigen hinsichtlich der Aus­
stellungsarbeiten auseinanderzusetzen. Der 
Minister erwiderte, trotz seines Wunsches, 
den Ausstand beendigt zu sehen, könne er zur 
Zeit nichts thun, und fügte hinzu, daß die 
Ausstellungsarbeiten genügend weit vorge­
schritten seien, daß man das Ende des Aus­
standes abwarten könne, ohne den Erfolg 
der Ausstellung zu beeinträchtigen. Die P rä ­
sidenten begaben sich hierauf in Begleitung 
der Abordnungen der Ausständigen zum Ar­
beitsminister, um denselben zu bitten, bei den 
Eisenbahngesellschaften zn Gunsten der Erd­
arbeiter vorstellig zu werden. Der Minister 
erwiderte, er könne amtlich bei den Gesell­
schaften nicht interveniren. — Wie es heißt, 
ist in der gestern abgehaltenen geheimen 
Sitzung des Vorstandes des Syndikates der

Die Sternwirthin.
Erzählung für das Volk von A. von Hahn.

----------  (Nachdruck verboten.)
(28. Fortsetzung.)

Am Spätnachmittag dieses bedeutungs­
vollen Tages pochte ein Gast an die Thür, 
der zu keiner passenderen Stunde hätte 
kommen können.

Es war der Heirathsfranzl, der Frei- 
werber des Dorfes, der dem Wurzer einige 
gelinde Vorwürfe zu machen kam, daß er 
bei seinem heutigen Unternehmen nicht 
seinen Beistand angerufen und das aus 
diesem Grunde allein nur ein verfehltes ge­
worden. Seiner Redekunst und Ueber­
zeugungskraft wäre es sicher gelungen, ihm 
oie Huberin geneigt zu machen, und er 
stände jetzt nicht als ein Gegenstand der 
Schadenfreude und des Gelächters vor der 
Gemeinde da.

Um den Spott aber rasch todt zu 
machen, rieth er ihm dringlich, recht schnell 
zu einem anderen Verspruch zn schreiten. 
Er, der Franzl, wolle ihm schon aus be­
sonderer Zuneigung dabei behilflich sein. 
Er wüßte auch schon was paffendes für den 
Wurzer, was junges und schönes. Das 
wußt's ja doch schon der Huberin zum 
Trotz sein, meinte er schmunzelnd.

Da der Wurzer wirklich Interesse für 
das Anerbieten zeigte, — der Franzl hatte 
rm Stillen gemeint, seine heutige Mission 
dürfte, bei der wahrscheinlich wenig ange­
nehmen Gemüthsverfassung des Wurzers, 
mit einem solennen Rauswurf ihren Ab­
schluß erreichen, — rückte er gleich mit der 
Sprache heraus und erzählte dem Wurzer 
lleheimnißvoll viel verlockendes von einer

Eisenbahnarbeiter keine Einigung in der 
Frage des allgemeinen Streikes erzielt worden. 
15 Mitglieder sollen für, ebenso viel dagegen 
gestimmt haben. Die ausständigen Arbeiter 
hielten heute früh mehrere Versammlungen 
auf der Arbeiterbörse ab. Viele Arbeiter 
scheinen geneigt zu sein, die Arbeit wieder 
aufzunehmen. Die Wortführer sind ent- 
muthigt durch die Haltung der Eisenbahn- 
arbeiter und treiben nicht mehr energisch 
zum Ausstand wie vorher. Die Zahl der 
Arbeitsplätze, wo heute Morgen die Ar­
beit wieder aufgenommen worden ist, 
hat sich merklich vermehrt und wird wahr­
scheinlich noch wachsen. Zwischenfälle sind 
heute nicht vorgekommen.

Zum F a l l  D r e y f u s  wird berichtet, 
daß Picquart am Dienstag in Gegenwart 
des Gefängnißwächters mit seinem Schwager 
sprechen durfte. Dem Vertheidiger Labori 
wurde jedoch bisher die Ermächtigung, 
Picquart zu besuchen, verweigert. — Die 
Versteigerung des Mobiliars Zolas im Auf­
trage der im Prozeß Zola vernommenen 
Schreibsachverständigen fand am Dienstag 
statt. Frau Zola und Oktave Mirbeau, 
welche aufs neue vergeblich das Anerbieten 
machten, die Schuldsummen zu bezahlen, 
hatten vorher verlangt, daß die Frage dem 
zuständigen Richter unterbreitet werde. 
Dieser erklärte, der Verkauf könne nicht 
vertagt werden, sondern würde um 1 Uhr 
nachmittags stattfinden. Bei der Versteige­
rung wurde der erste ausgebotene Gegen­
stand, ein Tisch, von dem Verleger Fras- 
quelle für 32000 Frks. erstanden, durch 
welche die Schuldsumme gedeckt ist. Der 
Versteigerung wohnten zahlreiche Neugierige 
bei. — Der aus Frankreich ausgewiesene 
Pariser Korrespondent der „Kreuzzeitung*, 
Herr v. Jagow, soll seinem Blatte über­
triebene Nachrichten über die Pariser Streik­
unruhen geliefert haben.

Die A b r ü s t u n g s k o n f e r e n z  soll 
anfangs Januar in Petersburg statt­
finden.

Bezüglich K r e t a s  läuft der in dem 
Ultimatum der vier Mächte gestellte Termin 
zur Räumung der Insel durch die türkischen 
Truppen am Donnerstag früh ab. Die 
Pforte verlangt in drei befestigten Orten 
auf Kreta die Belassung kleiner türkischer

schönen, jungen Dirn, erst neunzehn Jahre 
alt, in Sturzbach drüben, von deren Vater 
er beauftragt sei, sich nach einem paffenden 
Freier umzuschauen. Dreitausend Gulden 
habe die Dirn obendrein zu all den anderen 
guten Eigenschaften gleich als Muttertheil 
baar in der Hand.

Auf des Wurzers Befragen, wie's denn 
käme, daß ein solcher Schatz nicht von selbst 
einen Käufer fände und nach einem solchen 
erst umgeschaut werden müßte, meinte der 
Franzl, der Vater suche nach einem ganz 
reichen Freier für die Dirn, und mit
solchen wären die Wege doch nicht ge­
pflastert. Im  Haus wäre auch eine Stief­
mutter, mit der sich die Dirn schlecht ver­
trage, und darum sollte sie schnell an den 
Mann gebracht werden.

Der Wurzer zeigte sich geneigt, der 
Sache näher zu treten.

Franzl rannte die ganze Woche wie eine 
Maus in sechs Wochen zwischen den beiden 
Ortschaften hin und her, und bis zum 
nächsten Sonntag hatte er's wirklich so 
weit zu Stande gebracht, daß er den 
Bauer in dessen Wägelchen hinüberbegleiten 
konnte.

Wurzer sah seine Erwartungen noch 
übertroffen. Eine bildsaubere, blühende 
Dirn mit frommen, guten Augen und einem 
Gethu wie ein Engel, wurde ihm zugeführt, 
daß ihm schon beim ersten Anblick ganz 
warm ums Herz wurde.

Sie war auch ganz willig und freund­
lich mit ihm, daß ihm kein Zweifel blieb, 
sie mochte ihn gern und war einver­
standen.

Aber die Vorsicht mahnte ihn, noch

Garnisonen zur Kennzeichnung ihrer Souve- 
ränetät. Soviel jedoch in diplomatischen 
Kreisen zu Konstantinopel verlautet, hat die 
Pforte diese Forderung unabhängig von dem 
Ultimatum gestellt, über dessen Abänderung 
die vier Botschaften zu verhandeln ent­
schieden ablehnen. Der bezügliche Meinungs­
austausch der vier Mächte scheint noch nicht 
beendet zu sein, da die Botschaften noch 
keine Instruktionen haben. — Die Psorte 
sandte den Befehl nach Kreta, mit der 
Räumung seitens der türkischen Truppen zu 
beginnen. Nach weiteren Meldungen setzte 
Admiral Pottier, welcher die mohamedani- 
schen Notabeln versammelte, um ihnen den 
bevorstehenden Abzng der türkischen Truppen 
mitzutheilen, zu seiner Erklärung, daß die 
vier Mächte die Sicherheit der Mohamedaner 
gewährleisten werden, hinzu, daß sie dieses 
Schutzes verlustig würden, sobald sie die 
internationalen Truppen angreifen oder 
andere Gewaltthaten verüben sollten. Trotz­
dem Admiral Pottier den Mohamedaner» 
die Versicherung gab, daß sie die gleichen 
Rechte wie die Christen und prozentual nach 
der Bevölkerungsziffer alle in der Autonomie 
gelegenen Rechte genießen werden, wollen 
viele Mohamedaner auswandern. Die 
Pforte hat zwei Paschas zur Leitung des 
Abzuges der türkischen Truppen abgesandt. 
— Die vier betheiligten Mächte, insbe­
sondere aber England, haben sich auf alle 
Eventualitäten vorbereitet, um einen even­
tuellen Widerstand der Türken mit be­
waffneter Hand niederzuschlagen. Nach 
Berichten aus Kreta sind dort sämmtliche 
italienische Verstärkungen eingetroffen. Ein 
Bataillon Lancashire - Füsiliere ist von 
Alexandrien am Dienstag in Kandia einge­
troffen. Die englische Besatzung von Kandia 
ist nunmehr über 5000 Mann und eine 
Batterie stark. Gegen etwaige Angriffe von 
der Stadt aus wurde das ganze englische 
Lager auf den Festungswällen durch Ver­
haue und Verschanzungen geschützt. Die 
innere Stadt steht noch immer unter 
alleiniger Bewachung türkischer Truppen.

In  S ö u l ,  Korea, haben sich Kim 
Hongniuk und zwei andere Männer, welche 
angeblich die Leiter der Verschwörung zwecks 
Vergiftung des Königs von Korea waren, 
am 10. Oktober im Gefängniß erhängt.

keine bestimmte Erklärung abzugeben. Er 
ließ die Augen fleißig herumgehen, erwog 
dies und das und besprach mit dem Vater 
alles in Ruhe und mit Ueberlegung. Auch die 
Verschreibung wegen der dreitausend Gulden 
Muttertheil ließ er sich zeigen. Auch das 
stimmte. Es war alles glatt und klar, und 
der Vater sagte die Uebergabe des Geldes 
für den Hochzeitstag zu.

Der Wurzer gab sich noch sehr zurück­
haltend und gemessen würdevoll, seine heim­
liche Befriedigung verbergend, damit die 
freudige Aufregung des Vaters, die ihm 
nicht wenig schmeichelte, noch bis zu seiner 
Entscheidung vorhielt. Es war ihm ein 
rechter Trost und eine hohe Genugthuung, 
nach seiner Niederlage vor acht Tagen 
sich jetzt so begehrt und umschmeichelt zu 
sehen.

M it der Zusage, sich bis zum nächsten 
Sonntag zu entscheiden, reiste er mit dem 
Franzl wieder ab. Der machte ihm unter­
wegs arge Vorwürfe über sein Zögern und 
Ueberlegen, wo's doch nichts zu überlegen 
gab. Es könnte ihm aber die Braut noch 
weggeschnappt werden, meinte er, daß dem 
Wurzer schon ganz bange und leid wurde, 
den Verspruch nicht gleich zu Stande ge­
bracht zu haben.

Aber bei einer so ernsten Sache durfte 
er doch nicht geradeswegs drauf los 
handeln. Gerade, weil ihm alles so sehr ge­
fiel und nach allen Seiten zusagte, glaubte 
er nicht vorsichtig genug sein zu können, um 
einen etwaigen Haken nicht zu übersehen. 
Der Franzl, das wußte er, war ein ge­
riebener Gesell, der nur auf seinen Ver­
dienst sah. Dem war nicht zu trauen. Er

Nach einer Meldung aus C a p s t a d t h a t  
infolge eines gestern von der Kammer be­
schlossenen Mißtrauensvotums das Mini­
sterium seine Entlassung gegeben, die der 
Gouverneur annahm.

Seit dem Aüsbruch des gelben Fiebers 
im Staate M i s s i s s i p p i  sind dort 470 Er- 
krankungs- und 36 Todesfälle festgestellt 
worden.

Deutsches Reich.
Berlin, 12. Oktober 1898.

— Das Kaiserpaar verlebte den gestrigen 
Nachmittag im Marmorpalais in Potsdam, 
wo die Prinzen zur Verabschiedung erschienen 
waren. Der Kaiser halte noch mehrere Ab­
schiedsbesuche bei der Generalität gemacht. 
Gegen 10 Uhr verabschiedete sich der Groß­
herzog von Baden. Dann trat das Kaiser­
paar seine große Reise an.

— Die feierliche Trauerfeier für die 
Prinzessin Albrecht hat heute früh in Kamenz 
in Anwesenheit des Kaisers und der Kaiserin 
stattgefunden. Der Kaiser legte einen pracht­
vollen Kranz am Sarge nieder. Die Trauer­
rede hielt Ober-Hofprediger O. Dryander. 
Vor Verlassen der Kirche knieten die hohen 
Herrschaften am Sarge nieder und verab­
schiedeten sich durch ein stilles Gebet von der 
Leiche der Prinzessin. Außer dem Kaiser­
paar und dem Prinzen Albrecht nahm der 
Großherzog von Baden, der Herzog von 
Sachsen-Altenburg, die Erbgroßherzöge von 
Oldenburg und Sachsen, Herzog Heinrich zu 
Mecklenburg, Fürst und Fürstin zu Schaum- 
burg-LipPe, die Prinzen Moritz Ernst und 
Albert von Sachsen-Altenburg, Prinz Aribert 
von Anhalt und Prinz Karl Anton von 
Hohenzollern an der Trauerfeier theil. — 
Für die verewigte Prinzessin Albrecht legen 
auf kaiserliche Bestimmung die Offiziere des 
I.Hannov. Infanterie-Regiments Nr. 74,dessen 
Chef die Prinzessin gewesen, acht Tage 
Trauer an. Die im Herzogthum Braun­
schweig garnisonirenden Generale, Offiziere 
und Militärbeamte haben sich bezüglich An­
legung der Trauer den Vorschriften, welche 
für das Herzogthum gegeben werden, anzu­
schließen.

— Der türkische Botschafter General 
Tewfik Pascha ist heute von Berlin nach Kon­
stantinopel abgereist, um bei der Ankunft des

wollte auch andere hören, was die dazu 
meinten.

Das war aber nicht so einfach. Wenn 
er sich offen in Sturzbach erkundigte, das 
konnte leicht bei der Familie Anstoß erregen 
und die Geschichte umwerfen. Einen ver­
trauten Menschen, der ihm zugleich ein auf­
richtiger Freund und umsichtig genug war, 
daß er ihm den heiklen Auftrag überlassen 
konnte, hatte er nicht mehr zur Hand, seit­
dem der Sternwirth sich dem Trunk ergeben 
und ihm auswich wie ein scheues Thier.

So überlegte der Wurzer den ganzen 
Montag hin und her, und endlich entschloß 
er sich doch, den Wirth ins Vertrauen zu 
ziehen. Wenn nicht anders, brachte der'S 
drüben beim Bier von den Burschen heraus, 
was an der Dirn war, die über jedes 
heirathsfähige Weib im weiten Umkreis Be­
scheid wußten. Bester noch war's aber, er 
schickte ihn nach Sturzbach und ließ ihn dort 
unter der Hand nachfragen.

Lenei wollte sich schier vor Spott und 
Hohnlachen ausschütte«, als sie erfuhr, wozu 
der Bauer ihren Mann hatte yerüberholen 
lassen.

Sie skandalirte so lange an der Sache 
herum, bis sie sich wieder in einen Zorn 
hineingeredet hatte und das Lied sang, das 
er täglich zu hören bekam und das damit 
endete, daß sie dem Wurzer alles erdenkliche 
Unheil auf den Hals wünschte.

Jetzt, wo sie'S im Innern mehr über­
wunden, ließ sie ihrer Galle nach außen hin 
freien Lauf.

Sie war jetzt kreuzelend, die Lenei, denn 
zu allem übrigen sah sie's jetzt auch mit 
offene» Augen, daß sich die Wirthschaft auf



Kaisers dort anwesend zu sein und später an 
der Jerusalemreise theilzunehmen.

— Von Johanniterrittern werden an der 
Feier der Einweihung der Erlöserkirche in 
Jerusalem im ganzen 50 Mitglieder des 
Johanniterordens theilnehmen. Zu denselben 
gehören vor allem die drei Würdenträger, 
Ordenskanzler Dr. v. Levehow, Ordenswerk­
meister Graf v. Zieten-Schwerin und Ordens- 
Schatzmeister, Hausminister v. Wedel. Ein 
großer Theil der Herren ist von ihren Ge­
mahlinnen begleitet.

— Die Abreise der Prinzessin Heinrich 
nach Ostasien wird, wie die „Kiel. Ztg." ver­
sichert, in der zweiten Hälfte dieses M onats 
erfolgen. Anfang nächster Woche kehrt die 
Prinzessin Heinrich von Livadia nach Kiel 
zurück.

— Durch kaiserliche Verfügung vom 10. 
Oktober ist der Kapitän zur See Nosendahl, 
Gouverneur von Kiautschau, von dieser 
Stellung entbunden worden und zur M arine­
station der Ostsee zurückgetreten. Sein Nach­
folger ist der Kapitän zur See Jaeschke, bis­
her beim Stäbe des Oberkommandos der 
Marine, geworden.

— Sein 50jähriges Dienstjubiläum be­
ging am Dienstag Generalmajor z. D. 
Bruno v. Studnitz. Er tra t im 1. Kürassier- 
Regiment ein.

— Die Marineverwaltung hat die Kom- 
mandirung eines Marineoffiziers als Attachö 
bei der Botschaft in Washington in Aussicht 
genommen.

— Dem Reichstage wird u. a. eine Vor­
lage betr. die Benutzung von Chausseen und 
Kommunikationswegen für Telegraphenan­
lagen zugehen. Ueber den In h a lt derselben 
hat sich Staatssekretär von Podbielski mit 
den preußischen Landesdirektoren verständigt.

— Professor Virchow reiste heute von 
London nach Holland ab, von wo er nach 
Berlin zurückkehren will.

— Gegenüber den in den Zeitungen ver­
öffentlichten Einzelheiten über die von der 
Reichs-Post- und Telegraphen-Verwaltung 
geplante Umgestaltung der Personalverhält­
nisse wird von postalischer Seite erklärt, daß 
im Reichspostamt zwar seit längerer Zeit 
Berathungen über diesen Gegenstand statt­
finden, daß aber bestimmte Beschlüsse noch 
nicht gefaßt sind.

— Sieben elektrische Bahnen beabsichtigt 
die Gothaer Regierung von Gotha aus nach 
25 Landorten herstellen zu lassen. Die 
Kosten sind auf fünf Millionen Mark ver­
anschlagt. Der Bau soll nächstes Frühjahr 
beginnen.

— Krupp beschloß, die Verlegung der zur 
Germaniawerft gehörigen, in Tegel bei Berlin 
belesenen Schiffsmaschinenfabrik nach Gaarden 
bei Kiel im kommenden Frühjahr vorzu­
nehmen.

— Der Parteirath  der Berliner National­
liberalen hat beschlossen, für die freisinnigen 
Landtagskandidaten einzutreten^

— Die Sozialdemokraten in Frankfurt 
a. M. haben beschlossen, bei der Landtags­
wahl im ersten Wahlgange die demokratisch­
freisinnigen Wahlmänner zu unterstützen.

— Im  M onat August kamen auf 
deutschen Eisenbahnen ausschließlich Bayerns 
217 Unfälle vor. Getödtet wurden 64 P er­
sonen, darunter sechs Reisende, verletzt 122, 
davon 17 Reisende.

Gießen, 12. Oktober. Der christlich-soziale 
Parteitag beschloß eine Resolution zu Gunsten 
eines freundnachbarlichen Verhältnisses mit 
der deutsch-sozialen Reformpartei, ferner eine 
Resolution zu Gunsten der Sicherstellung des 
Koalitionsrechtes der Arbeiter.

Hamburg. 12. Oktober. Die Hamburg- 
Amerikalinie will Brieftaubenstationen in 
Hamburg und Newyork errichten. Sie will 
ihren Dampfern Brieftauben mitgeben zur 
Ueberbringung wichtiger Nachrichten, be­
sonders bei Havarien.

Burgsteinfurt, 11. Oktober. I n  An­
wesenheit des Fürstenpaares Bentheim, des 
Oberpräsidenten von Westfalen, des Re­
gierungspräsidenten und des Domprobstes 
Parm et wurde gestern das Schorlemer- 
Denkmal enthüllt.

Die Palästinareise des Kaiser­
paares.

Der Dienstag Abend auf dem Bahnhof zu 
Potsdam eingefahrene kaiserliche Sonderzug, 
welcher für die Reise nach Palästina be­
stimmt war, bestand aus 46 Achsen. Bald 
entfaltete sich das bunte Leben, welches sich 
bei jeder Abreise des Hofes abspielt. Der 
Hausmarschall Frhr. v. Lyncker hielt noch 
kurz vor Abgang des Zuges allenthalben eine 
genaue Inspektion. Wenige Minuten vor 
11 Uhr tra t das Kaiserpaar durch die Fürsten­
zimmer auf - den Bahnsteig, der Kaiser in 
grauem Mantel, die Kaiserin in Trauertoi­
lette. Der Monarch verabschiedete sich mit 
kurzem Gruß von den wenigen Herren, die 
zur Verabschiedung befohlen waren. Die 
Kaiserin aber beugte sich, als schon das 
Zeichen zur Abfahrt gegeben war, weit aus 
dem Fenster hinaus und trug der Gräfin 
Eulenburg noch Grüße an die Prinzen und 
die Prinzessin auf. Um 11 Uhr fuhr der 
Zug aus der Halle. Er wird vom Maschinen- 
inspektor Gerlach geführt und trifft Mittwoch 
gegen 8 Uhr morgens in Kamenz ein. I n  
Breslau ist ein einstündiger Aufenthalt in 
Aussicht genommen.

Im  Gefolge des Kaisers für die P a ­
lästinafahrt befinden sich: Oberhof-und Haus­
marschall Graf zu Eulenburg, Ober-Stall­
meister Graf v. Wedel, Hausmarfchall Frhr. 
von Lyncker, Generalarzt Dr. Leuthold, 
Ober-Stabsarzt Dr. Jlberg, Generaladjutant 
von Plessen, General ü la suito von Kessel, 
General L la 8uit6 v. Scholl, Flügeladjutant 
Oberst Mackensen, Flügeladjutant Oberst­
lieutenant von Pritzelwitz; Generaladjutant 
v. Hahnke, Chef des M ilitärkabinets; Dr. von 
Lucanus, Chef des Zivilkabinets; Freiherr von 
Senden-Bibran, Chef des M arinekabinets; 
Staatssekretär v. Bülow, Wirkl. Leg.-Rath 
Klemeth; ferner General-Superintendent v . 
Dryander, Pros. Knackfuß. Von Konstanti­
nopel treten hinzu: Botschafter Freiherr M ar-

die Dauer nicht werde halten lassen, wenn 
der Wirth so weiter machte. Und doch konnte 
sie's nicht ändern.

Das einzige Mittel, das ihn in seinem 
traurigen Beginnen vielleicht aufgehalten 
hätte: freundlichen, guten Zuspruch, wandte 
sie nicht an. Dazu war ein zu arger Wider­
wille in ihrem verbitterten Herzen gegen ihn 
entstanden.

Von seinem Weibe, für das er wirklich 
eine große Liebe empfand, zurückgestoßen, den 
täglichen Vorwurf anhörend, daß er sie von 
der Schwelle des Glückes fortgeholt habe, 
und zugleich von seinem bösen Gewissen be­
drängt, suchte er im Trunke Trost.

Dann vergaß er wenigstens für die Dauer 
des Rausches, wie jämmerlich ihm zu Muthe 
war. So kam er immer mehr in Verfall. 
Kaum daß ihn die Leute noch nüchtern sahen, 
die sich kopfschüttelnd fragten, wie lange er's 
bei solchem Lebenswandel wohl noch treiben 
könne.

Wenn ihn Lenei anfangs aus Gleichgiltig- 
keit seinen Weg gehen ließ, that sie's später 
aus sündiger Berechnung. „Je eher er sich 
zu Tode trinkt, desto besser/ dachte sie 
„Vielleicht kriegst' den Benedikt dann doch noch 
ab." Einer anderen Liebe würde der doch 
nimmer Platz in seinem Herzen einräumen 
Davon war sie überzeugt.

I h r  ganzes Sinnen und Trachten war 
nur aufs Geld gerichtet. Seitdem sie's wußte, 
wie arg die Verhältnisse des W irths im 
Rückgang waren, erschien ihr das Zusammen- 
leben mrt ihm vollends verhaßt.

Sie, die von seidenen Röcken und lackirten 
schuhen geträumt, mußte jetzt gar vorsichtig 
und überlegt mrt dem Kreuzer umgehen, der 
,n der Schenke einkam, denn bei des Wirthe 
Thun brachte die übrige Wirthschaft nichts 
ein.

Ueberall mußte sie am Wege sein, wenn der 
Karren nicht stecken bleiben sollte. Die Schank- 
magd war längst wieder entlasten, und sie 
schenkte, wie vordem, selbst das Bier. Aber 
eine Freude w ar's ihr nicht.

So sehr sie dem Wurzer alles böse wünschte, 
hindern that sie's nicht, daß ihr M ann in 
seinem Auftrag nach Sturzbach fuhr.

Einmal wußte sie, daß es gescheit war, 
mit dem Wurzer, der den Stern mit großen 
Schuldscheinen in der Tasche hatte, nicht in 
offene Feindschaft zu gerathen. Zum zweiten 
warf'S ein Stück Geld ab, denn bei solcher 
Gelegenheit läßt sich der Bauer nicht lumpen, 
und zum dritten paßte ihr's recht, wenn der 
Wurzer ein Weib nahm.

Um so fremder wurde er dem Benedikt 
dadurch, und um so williger würde dieser in 
ihre Arme zurückkehren, wenn keine anderen 
da waren, die ihn in der Heimat warm 
empfingen, und es wirklich geschah, daß sie 
zeitig Wittwe wurde, wie ihr die M utter 
täglich jammernd prophezeite. Die Alte 
konnte sich an Klagen nicht genug thun, daß 
der Wirth so arg an seinem eigenen Ver­
derben arbeitete.

Der Wirth hatte dem Wurzer für ein 
gutes Stück Geld fest versprochen, sich für 
den Tag nüchtern zu halten, und fuhr am 
nächsten Morgen ab.

Er blieb den ganzen Tag sort und kehrte 
erst spät abends, und, wie Lenei es voraus­
gesehen, völlig betrunken heim. Seinen Auf­
trag aber hatte er erfüllt.

Das war ihm freilich nicht schwer ge­
worden, denn er hatte alles bei seiner 
Schwester in Erfahrung gebracht, was über 
die Dirn im Umlauf war.

(Fortsetzung folgt.)

schall von Biberstein, Dragoman Graf Mu- 
linen, Hauptmann Morgen. I n  Haifa tritt 
hinzu: Pros. Dr. Moritz. Kultusminister Dr. 
Bosse und der Präsident des evangelischen 
Ober-Kirchenrathes Dr. Barkhausen sind nach 
Palästina abgereist.

Das Gefolge der Kaiserin besteht aus 
folgenden Personen: Oberhofmeisterin Gräfin 
von Brockdorff, Hofdame Gräfin von Keller, 
Hofdame Frl. von Gersdorff, Oberhofmeister 
Frhr. v. Mirbach, Kammerherr v. d. Knese- 
beck. Das kaiserliche Gepäck besteht aus drei 
Wagenladungen, zwei Wagen der bayerischen 
S taatsbahn und einem Wagen der Eisen­
bahndirektion Berlin. Das Gepäck umfaßt 
ferner 110 Stück, dasjenige der Leibgendar­
merie und der Waffenmeister nicht mitgerechnet. 
Der Reisezweck der Gendarmerie ist in erster 
Linie der, für die Sicherheit des Kaiserpaares 
zu sorgen, daneben verfolgen noch die Gen­
darmen den Zweck, zu Photographiren. Sie 
sind deshalb mit einer kompletten photo- 
graphischen Ausrüstung versehen. Die Leib­
gendarmen und Waffenmeister haben eine 
eigene Tropenausrüstung mit Helm und 
Hackenleder erhalten. Am Tage des Einzuges 
in Jerusalem werden sie in weißer prächtiger 
Galauniform paradiren. I n  Konstantinopel 
wird die Reisebegleitung beritten gemacht. 
Der Oberstallmeister Graf von Wedel hat 
lediglich die für das Kaiserpaar bestimmten 
Leibpferde dorthin gebracht, um sie an den 
orientalischen Lärm zu gewöhnen. Für das 
Gefolge sorgt des Sultans Gastfreundlichkeit. 
Er hat in Deutschland 30, zumeist schwere 
Karossiers angekauft. Unter den Koffern, 
welche das Kaiserpaar mit sich führt, befinden 
sich Exemplare von außerordentlichen Dimen­
sionen. Einer derselben enthält die kostbaren 
Geschenke, welche der Kaiser nach dem Orient 
mitnimmt, und die werthvollen, mit Brillanten 
besetzten türkischen Orden des Kaisers. Die 
Firma Cook hält für den Zug des Kaisers 
über hundert Zelte bereit; dieselben sind kom­
fortabel eingerichtet, mit Teppichen, Möbeln 
u. s. w. versehen. Der Kaiser nimmt für 
sich und die Kaiserin eigene Wohn-und Schlaf­
zelte aus Berlin mit. Außerdem liefert der 
Sultan dem Kaiserpaar drei luxuriös ein­
gerichtete Zelte. Mehrere hundert Maalthiere 
werden mit den Wagen und mit den Zelten 
dem Kaiser jeden Morgen vorausgeschickt, 
damit die Zelte tagüber aufgebaut und abends 
bezogen werden können. Im  ganzen liefert 
Cook 1500 Thiere, einschließlich der Reise 
und Transportpferde. M it dem Kaiser werden 
92 Paschas und türkische Beamte reisen; auch 
für diese liefert Cook Zelte und Bedienung. 
Letztere besteht zumeist aus Eingeborenen, 
mehrere hundert Mann stark, die die Zelte 
aufzuschlagen und abzubrechen haben. Cook 
sorgt ferner für die Verproviantirung des 
Kaisers und seiner Begleitung. Das Kaiser­
paar nimmt eigene Dienerschaft zur persön­
lichen Bedienung mit. Der Sultan schickt 
eine bedeutende Militäreskorte. Der Kaiser 
reitet, die Kaiserin fährt durch Palästina. I n  
Jerusalem wird auf deutschem Boden ein be­
sonderes Lager, aus mehreren hundert Zelten 
bestehend, errichtet. Die Reisezelte werden 
hierzu nicht benutzt. Das Gefolge des Kaisers 
zählt dann Hunderte von Personen, einschließ­
lich der vom Sultan zum Empfang bestimm­
ten hohen Persönlichkeiten.

Aus Konstantinopel, 12. Oktober, wird 
gemeldet: An der zu Ehren des deutschen 
Kaisers geplanten Truppen-Revue auf dem 
Exerzierplätze nächst Mldiz werden theilnehmen: 
Eine kombinirte Infanterie-Division, bestehend 
aus zwölf Infanterie-Bataillonen, zwei syri­
schen Zuaven-Bataillonen, zwei albanesischen 
Zuaven - Bataillonen und zwei Jäger- 
Bataillonen ; ferner vier Kavallerie-Regimenter 
und drei Feldbatterien. Das Kommando 
über diese Truppen wird der Kommandant 
der 2. Garde-Division Marschall Szchefket 
Pascha führen. Die Einübung der Truppen 
zu der Revue findet schon seit einigen Wochen 
statt und wurde schon zweimal Revue vor 
dem Sultan abgehalten. Sämmtliche an der 
Revue theilnehmenden Truppen werden voll­
ständig neu ausgestattet. Eine besondere 
Aufmerksamkeit für den deutschen Kaiser 
bildet die neue Uniform der albanesischen Zu­
aven, welche in den deutschen Farben, schwarz, 
weiß und roth, gehalten ist.

Der prachtvoll ausgestattete, mit elektri­
scher Beleuchtung versehene Luxuszug der 
Anatolischen Eisenbahngesellschaft, der für das 
deutsche Kaiserpaar bestimmt ist, machte am 
Dienstag in Konstantinopel eine Probefahrt, 
die gut verlief.

Das Aufgeben des kaiserlichen Besuches in 
Egypten hat in Kairo große Enttäuschung 
hervorgerufen. Die Regierung hatte bereits 
bedeutende Summen für die Verbesserung der 
Wege und Verschönerung der S tad t zu Ehren 
des Kaisers ausgegeben, und fast alle reichen 
Europäer hatten sich bereit erklärt, ihre 
Villen restauriren zu lassen und sonstige Vor­
bereitungen jeder Art zum würdigen Empfang 
des Kaisers zu treffen. Der Khediv hatte seine 
ganze Nil-Flotte neu dekoriren lassen und

überhaupt verhältnißmäßig hohe Summen 
aufgewandt, um seinen Gast bestens zu 
empfangen. Allein die Renovirung des Abdin- 
Palastes hatte Million Mark gekostet.

Oderberg, 12. Oktober. Ih re  Majestäten 
der Kaiser und die Kaiserin haben um 2 Uhr 
48 Minuten nachmittags nach programm­
mäßigem und gutem Verlauf der bisherigen 
Reise Oderberg passirt.

Provinzialnachrichten.
Elbing, 12- Oktober. (Niedergebrannt) ist heute 

Nacht das königliche Amtsgerichtsgebäude in 
saalfeld. Sämmtliche Akten, Register und Doku­
mente find mitverbrannt. Das Feuer kam um 
3V« Uhr aus, oder wenigstens wurde es um diese 
Zeit bemerkt und Alarm geschlagen. Als die 
Freiwillige Feuerwehr anrückte, war nichts mehr 
zu retten; das Gebäude stand bereits in hellen 
Flammen und brannte bis auf die Umfassungs­
mauern nieder. Es erscheint nicht ausgeschlossen, 
daß dieses Schadenfeuer derselben Bande zuzu­
schreiben ist. welche Saalfeld im vorigen Jahre 
so sehr mit Brandstiftungen beunruhigte.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 14. Oktober 1806, vor 92 

Jahren, erlitt das vom alten Herzog von Braun­
schweig befehligte Heer in der großen Doppel­
schlacht von J e n a  und A u e r s t ä d t  eine 
schreckliche und verhängnißvolle Niederlage. Da 
keine Vorkehrungen zu einem Rückzüge getroffen 
waren, so wurden die Heere die Beute der vor­
dringenden Franzosen. Die Schlacht entschied 
über das Schicksal der Länder zwischen Rhein 
und Elbe.

Thor«, 13. Oktober 1898.
— (Her r  L a n d r a t h  von Schwer i n)  hat 

gestern seine Urlaubsreife nach Palästina ange­
treten.

— ( P e r s o n a l i e n b e i  de r  Ei s e nba hn . )  
Ernannt: Stationsdiätar Springfeld in Ottlotschin 
zum Stationsassistenten.

— (Zur  Landt ags wahl . )  Die nunmehr 
feststehende Absicht der Liberalen in der Stadt 
Tborn, eigene Kandidaten für die Landtagswahl 
aufzustellen, beweist klar. daß sie für die bei der 
Reichstagswahl so vielbetonte Einigkeit der 
deutschen Parteien und die Hochhaltung der 
deutschen Sache nur find, wenn diese auf Kosten 
der konservativen Partei möglich ist, daß sie 
selbst aber nicht einmal eine vermeintliche Kon­
zession. und wäre sie auch eine geringe, zu bringen 
bereit sind. Die von konservativer Seite als 
f r e i wi l l i g e s  An e r b i e t e n  von neuem vor­
geschlagene Bertheilung der beiden Landtags­
mandate derart, daß außer dem konservativen 
noch ein nationalliberaler Kandidat gewählt 
wird, der nur den Konservativen genehm zu sein 
braucht, sonst aber vollständig ungebunden ist 
und auch der nationalliberalen Fraktion beitritt, 
ent spr i cht ,  wie jeder unparteiisch denkende 
Wähler zugeben muß. dem S t ä r k e v e r h ä l t ­
niß der liberalen Parteien zur konservativen 
Partei. Wenn die konservative Partei diesmal 
wieder zum Zwecke der von ihr schon sei t  
J a h r e n  gepf l egt en Einigung der deutschen 
Wähler mit dem g eichen Vorschlage an die 
Liberalen herantrat, so hätte das umsomehr die 
Anerkennung verdient als die liberalen Parteien

die letzte Re i c h s t a g s wa h l .  ohne einen 
Anspruch darauf zu haben, ein Ueber gewi cht

Vertretung erhielten. 
Dadurch, daß dre Konservativen opferwillig auf 
ihre Partennteressen zu Gunsten der deutschen 

? E d e  ein nationalliberaler 
^ n ^ ^ ä?"^ b "rd n e te r gewählt, den man so ganz 
ohne Bedingung als solchen acceptirt hatte, daß 
er der nationalliberalen Fraktion beitreten kann 

Etwa wild bleiben wird. Obendrein 
mußten die konservativen Wähler noch eine Ent­
täuschung dadurch erfahren, daß sich die Zu­
gehörigkeit des gewählten Reichstagsabgeordneten 
A E  ! l "ken Flügel der nationalliberalen Partei 
herausstellte. Sicher hätte man nun meinen 
wllen, daß bei der Laudtagswahl auf liberaler

die Anerkennung für die gewiß seltene Be­
reitwilligkeit der Konservativen bei der Reichs- 
wgswahl. für ihre Verzichtleistung auf gute 
F.Echte, zum Ausdruck gekommen wäre. Die 
Liberalen, so wäre man zu denken berechtigt ge­
wesen, hatten den Vorschlag des Zusammengehens 
aus der Grundlage einer konservativen und einer 
u?iwnalliberalen Kandidatur, die sie ve r l a nge n  
nicht können, umso dankbarer annehmen müssen. 
Wert gefehlt! Die Liberalen waren mit dem, 
was man ihnen konservativerseits aus von ideellen 
Beweggründen geleiteter freier Entschließung an­
bot, noch nicht zufrieden, sie wollten noch mehr 
ZEbbusschlagen und stellten, auf das von der 
Rücklicht auf die Einigung ausgehende Entgegen­
kommen und den mehr als guten Willen der 
Konservativen spekulirend, die Forderung nach 
Miem l i n k s l i b e r a l e n  Kandidaten, also ein 
Kompromiß mit gleichen Rechten für die Land­
tagswahl, nachdem das Reichstagsmandat schon 
ihnen zugefallen. Auf etwas anderes als auf die 
Forderung einer linksliberalen Kandidatur und 
eines Kompromisses mit gleichen Rechten läuft 
die Ablehnung der Kandidatur Sieg nicht hinaus. 
Herr Sieg gehört der nationalliberalen Fraktion 
?u; seine Kandidatur ist von der Zentralleitung 
m Berlin und von der Provinzialversammlung 
der nationalliberalen Partei in Dirschau acceptirt 
worden; im Wahlkreise Graudenz wurde Herr 
Sieg bei der letzten Reichstagswahl als national- 
liberaler Kandidat gewählt, und auf der am 
vergangenen Sonntag in Eulmsee abgehaltenen 
allgemeinen Urwählerversammlung gab ein ange­
sehener Liberaler des Wahlkreises Thorn-Culm- 
Briesen. Herr Deichhauptmann Lippke-Podwitz, die 
Erklärung ab, er, der bei der vorigen Landtags­
wahl gegen Herrn Sieg gestimmt, habe sich jetzt 
überzeugt, daß Herr Sieg nationalliberal sei und 
werde nun fü r ihn stimmen. Bei dieser Sachlage 
verdient es die nachdrücklichste Zurückweisung, 
wenn die Thorner Freisinnigen bei der Behauptung 
bleiben, daß Herr Sieg nicht liberal ist. 
Das ist eine durch n ic h ts  b e wi e s e n e  Be­
hauptung, welche ein mit der Hochhaltung der 
deutschen Einigung nicht in Einklang zu bringen­
des Verhalten der Liberalen verdecken soll. UM



N^^!^Egenkommen der Konservativen bei der 
.imi> bei der Landtagswahl zu 

würdigen denke man sich nur den Fall, daß 
.Elffnnigen. in Stelle der Konservativen 

Was würden sie sagen, wenn von ihnen 
erlangt wurde, was sie jetzt fordern! Würden sie 

^„Euier Einigung bei der Landtagswahl über- 
^  Hand bieten? Jedenfalls würden sie 

^  Ansinnen des weit schwächeren Gegners, ihm 
oas Uebergewicht in der parlamentarischen Ver- 
-i,Etung einzuräumen, mit nicht wenig Entrüstung 
abweisen. M it der Ablehnung der Kandidatur 
AEg «ordern die Freisinnigen von den Konser- 

allven nichts weniger als eine Preisgabe ihres 
Ganges. Soweit man auf konservativer Seite 

„V. Lu gehen bereit war — ein s o l c h e s  Zu- 
?aniß kann man denn doch nicht machen. Ein 

„ÄVromiß mit gleichen Rechten ist ein durchaus 
""billiges Verlangen. Es würde Schwäche sein, 

die Konservativen darauf eingingen, das 
gieb,- Stellung der Partei aufgeben. M it der 

ung der bei der Reichstagswahl herge- 
deutschen Einigkeit treiben die Liberalen 

^  Stadt Thorn ein gefährliches Spiel, da sie 
Gestaltung der Verhältnisse für die Zukunft 

P. Frage stellen. Ein Spiel ist es in doppeltem 
NM e, denn einen Erfolg können die Thorner 
Aweralen von ihren Kandidaturen nicht erwarten. 
A r vielgerühmte „Zug nach links" ist schon im 
übrigen Deutschland bei den Wahlen noch immer 
-I "ach rechts rangirt, in unserem Wahlkreise ist 
'tbch viel weniger von ihm zu verspüren. Für 
Herrn Sieg. um dessen Kandidatur es sich handelt, 
!« ein großer Theil der Liberalen des Wahl- 
greises. Seine Wiederwahl kann aber, abgesehen 
M , Parteistandpunkt, auch vom a l l g e m e i n e n  
Standpunkt gewünscht werden, denn Herr Sieg hat 
W  der allgemeinen Interessen des Wahlkreises in 
M'iger und erfolgreicher Weise angenommen, 
M s jedem Wähler nahelegen sollte, dafür zu 
Agen, daß Herr Sieg wieder in den Landtag 
L>Mmt. Wenn die Freisinnigen Thorn's die Auf- 
'teUung eigener Kandidaten beschließen, haben sie 
"M die V e r a n t w o r t u n g  für die Folgen 
dwes solchen Beschlusses zu tragen. Wir fassen 
Wammen: Der Standpunkt der freisinnigen
Mrtei ist also: bei der Reichstags- und bei der 
Landtagswahl eine Einigung nur auf völlige 
Ubsten der konservativen Partei, sonst nicht. Die 
Konservativen brachten schon bei der Reickstags- 
!swhl ein schweres Opfer und waren bei der 
gandtagswahl wieder ein Zugeständniß zu machen 
M eit; die Liberalen dagegen brauchten bei der 
Mchstagswahl kein Opser zu bringen, hatten 
-"tlmehr einen großen Gewinn, und verlangen 
„vtbei  der Landtagswahl zn dem alten Zu- 
»titandniß noch ein neues! Das sei hiermit fest- 
'witellt.

Der K o n s e r v a t i v e  V e r e i n  T h o r n  nimmt 
wine Sitzungen im Schützenhause morgen, Freitag, 
îbend 8 Uhr, wieder auf. Rege Betheiligung 

oer Mitglieder an der morgigen Sitzung ist im 
Hinblick auf die Wahlbewegung, in der wir uns 
bereits befinden, sehr erwünscht.

Einen Verleumdungsartikel bringt in ihrer 
«eitrigen Nummer wieder das hiesige Frei- 
"nnsblatt gegen uns. Es behauptet, daß 
!" der Culmsee'er Urwählerversammlung Herr 
r-weramtmann Krech - Althausen den Vertreter 
per liberalen Parteien. Herrn Landrichter Bischofs, 
?" der gröblichsten Weise insultirt habe, indem er 
Win vorwarf, seine nationale Gesinnung habe 

im Stich gelassen. Die „Ostd." schreibt dann 
A lter, die „Thorner Presse", der die Sache wohl 
"lcht in den Kram passe, habe die Aeußerung des 
Herrn Krech unterdrückt und den Bericht ge­
wischt, indem sie die Aeußerung dahin wieder­
gegeben, daß Herr Krech sagte, es fehle ihm für 
Wesen Gesinnungswechsel der Liberalen im Augen­
blick der richtige parlamentarisch zulässige Ausdruck. 
Daran schließt die „Ostd." folgende Zeilen: Herr 
Landrichter Bischoff wollte sich aber die kleine 
Mischung zu Gunsten des Herrn Krech nicht ge- 
Wllen lassen und verlangte eine Richtigstellung, 
vle von der Redaktion der „Thorner Presse" aber 
"baelehnt wurde; das wird ihr jedoch nicht viel 
helfen, denn Herr Bischoff hat unterdeß Schritte 
gethan, das Blatt zu zwingen, seinen Lesern über 
oen erwähnten Vorgang die Wahrheit zu be­
lasten und seine Berichtigung aufzunehmen. Mit 
Ewer Glosse über die „Verlogenheit" der „Thorner 
«reffe" schließt der Artikel der „Ostd." Wir 
Dauben kaum, daß die „Ostd." mit ihrem unge- 
Eklmten Zeug Herrn Landrichter Bischoff gedient 
hat. Herr Bischoff erschien in unserer Redaktion 
und ersuchte uns. unseren Bericht über die Culm- 
>ee er Versammlung dahin richtig zu stellen, daß 
«err Krech die oben angeführte Aeußerung über 
den Gesinnungswechsel der Liberalen, für den ihm 
«n Augenblick der richtige parlamentarische Aus­
guck fehle, nicht gethan, eine solche Aeußerung 
wurde er, Herr Bischoff, sich nicht haben bieten 
lassen, soweit sei Herr Krech in seinem persönlichen 
Angriffe gegen ihn nicht gegangen. Wir erwiderten 
Herrn Bischoff. daß unseres Wissens nach Herr 
Krech eine Kritik über die Liberalen als solche 
aeubt und daß wir auf seine. Serrn Bischoff's, 
Veranlassung hier nicht die Rede eines anderen 
K>Errn berichtigen könnten, jedenfalls nicht im 
A M . der Selbstberichtigung. Eine schriftlich ab- 
A W te  Berichtigung ist uns von Herrn Bischoff 

.werter zugegangen, der gerichtliche Zwang, 
von dem in der „Ostd." die Rede ist. entbehrt 
daher wohl noch einer Vorbedingung. Was die 
Sache im übrigen anlangt, so stellen wir gegen­
über dem Artikel der „Ostd." fest. daß in der 
Culmsee'er Versammlung, als Herr Bischoff 
AEgen den angeblichen Vorwurf des Herrn Krech 
von Mangel nationaler Gesinnung protestirte, der 
Vorsitzende. Herr Landrath Petersen-Briesen, er- 
,/."Ete, daß Herr Krech eine solche Aeußerung 
MAt gethan, da er sie nicht zugelassen haben 
wurde. Zum Schluß der Versammlung erklärte 
verr Krech, daß er gern zurücknehme, wenn er 
Awa Herrn Bischoff zu nahe getreten sein sollte. 
L-Ewnach bleibt eine Aeußerung, wie sie Herr 
? W o ff gefallen wissen wollte, mindestens zweifel- 
haft, keinesfalls war sie aber eine gröbliche 
?'w"Ite, wie die „Ostd." in lügnerischer Weise 
behauptet. Wenn die „Ostd." in ihrem Artikel noch 

Beleidigung sei gerade Herrn Bischoff 
?Eaenuber, der bei der Reichstagswahl hervorragen- 
vEH rm Interesse des Deutschthums geleistet, eine 
außerordentlich grobe gewesen, so müssen wirldoch 
W "  bemerken, daß die Verwunderung, Herrn 
Bischofs als Uebermittler der Erklärung der libe­
ralen Parteien in Culmsee zu sehen, wohl einiger- 

gerechtfertigt bei den Konservativen und 
kstmaßigt Liberalen, die nicht mit den Thorner

Herren gemeinschaftliche Sache machen, war, denn 
um eine Einigung im Interesse der deutschen 
Sache handelte es sich auch bei der Landtags­
wahl. die Mission, in der Herr Bischoff in Culm- 
see erschien, richtete sich aber gegen diese Einigung. 
Bei der Reichstagswahl deckte sich die Einigung 
auf die deutsche Sache durchaus mit den Partei- 
interessen der Liberalen, jetzt bei der Landtags­
wahl ist sie ihren Sonderinteressen entgegen. 
Herr Bischoff ist jetzt wieder hervorragend thätig, 
aber für die liberale Partei, während man glaubte, 
daß er nur das Prinzip der deutschen Einigkeit ver­
träte. Daß man auf der Culmsee'er Versammlung in 
der Erregung über die Botschaft des Herrn Land­
richter Bischoff stch zu einer mäßigen Kritik des 
schnellen Gesinnungswechsels der Liberalen be­
wogen fühlte, das wird man den Konservativen 
wohl nicht verdenken können. Nicht recht be­
greiflich können wir es schließlich finden, daß Herr 
Bischoff gegen uns den Dienst gerade der „Ostd." in 
Anspruch nahm. denn es ist bekannt genug, daß die 
„Ostd." den H. K. T -Verein nach dem Musterder „Pos. 
Ztg." rc. stets in widerwärtigster Weise beschimpft 
hat und man sollte meinen, daß ein Ortsgruppen- 
vorsteher dieses Vereins, wie Herr Bischoff ist. 
mit einem solchen Blatte nicht gern zu thun hat. 
Auch wir haben uns mit dem Artikel der „Ostd." 
nur beschäftigt, um das freche Blatt wieder 
darauf festzunageln, daß es gerade dann am 
stärksten in feinen gemeinen Entstellungen, Ver­
drehungen und Lügen ist, wenn es a n d e r e  der 
Lüge bezichtigt.

— ( Di e  G r e n z s p e r r e )  für die Einfuhr 
von Schweinen sucht die „Thorn. Ostd. Zeitung" 
für die Landtagswahl agitatorisch auszubeuten, 
indem sie den hiesigen Fleischermeistern, welche 
um Wiedereröffnung der Grenze Petitioniren, um 
den Bart geht und die Fürsorge der Konservativen 
für das Handwerk zu verdächtigen sucht. Die 
Freisinnigen haben es allerdings leicht, die Auf­
hebung der Grenzsperre zu verlangen, da sie ja nicht 
am Regierungsruder sind und infolge dessen auch 
nicht die Sorge für die unter den Viehseuchen leiden­
den „Agrarier" haben; denn eine Regierung muß 
für die Beseitigung von Nothständen, unter 
welchen die Staatsbürger leiden, etwas thun, 
und die „Agrarier" sind doch gewissermaßen auch 
Staatsbürger. Daß die Fleischermeister die Auf­
hebung der Grenzsperre wünschen, finden wir 
durchaus begreiflich, aber die Aufhebungsmaßregel 
wäre doch nur berechtigt, wenn nachgewiesen 
würde, daß die sog. Fleischnoth größer ist als die 
Gefahr, welche den Landwirthen von der Vieh­
verseuchung droht. So lange dieser Nachweis nicht 
zu führen ist, wird die Grenzsperre wohl nicht aufge­
hoben werden. Was von der Handwerkerfreund­
lichkeit des Freinsinns zu halten ist. weiß nach­
gerade jeder Handwerker selbst. Es ist damit, wie 
mit der Lehrerfreundlichkeit der Freisinnigen be­
stellt: schöne Worte soviel, wie man haben will, 
nur keine Thaten. Unter den alten „Thaten" des 
Freisinns leidet übrigens das Handwerk noch 
heute, denn die verschiedenen wirthschaftspolitischen 
„Freiheiten" aus der liberalen Aerastnd es ja gerade, 
an welchen das Handwerk und der Stand der 
Gewerbetreibenden laborirt. Noch heute sind die 
Freisinnigen für die Beschränkung dieser „Frei­
heiten". wie Vorgehen gegen die den Gewerbe­
stand aufsaugenden Waarenhäuser rc. rc. nicht zu 
haben.

— ( E l e k t r i s c h e  B e l e u c h t u n g . )  Die Herren 
Gutsbesitzer Gebr. Rübner zu Schmolln werden 
vom 1. November ihre Shrupfabrik, Haus-, Hof- 
und Wirthschaftsräume elektrisch beleuchten. Die 
Einrichtungsarbeiten sind im Gange. Dieselben 
Herren lassen sich auch eine Telephonverbindung 
mit Thorn herstellen. M it der Verstellung einer 
eigenen Leitung ist seitens der Telegraphen-Ver­
waltung bereits begonnen worden.

— ( Pol i z e i be r i c ht . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 5 Personen genommen.

Mannigfaltiges.
( F r a u  Dr .  F r i t z  F r i e d m a n  n zu 

P f e r d e ! )  Die Gattin des in Amerika 
weilenden, früheren Rechtsanwalts Dr. 
Fritz Friedmann tritt gegenwärtig im 
Viktoria-Theater zu Breslau als Reiterin 
auf. Am Sonntag zeigte sie sich zusammen 
mit Kate Dare vom Zirkus Renz in einem 
Luft-Parforce-Potpourri. Die vielgenannte 
Frau widmete sich nach dem „Friedmann­
krach" zuerst der Spezialitätenbühne. Jetzt 
ist sie zum Zirkusfach übergetreten.

(Vom Vö l k e r s c h l a c h t d e n k ma l . )  
In  Sachen des Völkerschlachtdenkmals bei 
Leipzig wird berichtet, daß am 18. Oktober 
mit den Erdarbeiten begonnen werden soll. 
Mit dem ersten Spatenstich soll am Denk­
malsplatz eine würdige Feier verbunden 
werden, an der sich Reichs-, Staats-, 
städtische und Militärbehörden, sowie weite 
Kreise der Bürgerschaft Leipzigs betheiligen 
werden.

(Ei n t r a g i s c he r  Ungl ücks f a l l )  hat 
sich in dem Orte Bunde bei Papenburg beim 
Anzünden einer beim Radfahren verwandten 
Acetylengaslaterne zugetragen. Der unver- 
heirathete Klempner Schröder versuchte im 
Beisein des Kaufmanns E. Duit eine 
Acetylenlaterne anzuzünden. Ob Unvorsichtig­
keit oder mangelhafte Konstruktion der 
Laterne Schuld war — plötzlich explodirte 
mit großem Knall der für die Aufnahme des 
Carbids bestimmte Behälter. Durch die mit 
furchtbarer Wucht auseinandergerissenen 
Stücke wurde Schröder am Kopfe dermaßen 
verletzt, daß er alsbald seinen Geist aufgab; 
auch der Kaufmann Duit erlitt am Kopfe 
und am Arme erhebliche Verletzungen, die 
jedoch nicht tödtlich sind.

( V e r u n t r e u u n g  und V e r h a f t u n g . )  
Bei der Hamburger Stadtwasserkunst wurde 
gelegentlich einer Revision ein großes 
Defizit festgestellt. Der seit mehreren 
Tagen verschwundene Registrator M. ist in 
Hamburg ermittelt und verhaftet worden.

Die veruntreute Summe beträgt über 10000 
Mark.

(Die Z a h l n  n gen e i nges t e l l t )  haben 
die Nordstern Fadrradwerke Poplawsky 
und Ko. in Bremerhaven. Das Aktien­
kapital beträgt 1260000 Mk. Der Direktor 
ist verschwunden, er soll nach England ge­
reist sein.

( Wegen  F ü h r u n g  e i n e s  fal schen 
T i t e l s )  — er hatte sich als Pfarrer be­
zeichnet — war der Prediger der freireligi­
ösen Gemeinde in Alzey angeklagt worden. 
Das Schöffengericht erkannte jedoch auf Frei­
sprechung, da auch freireligiöse Prediger An­
spruch auf den Titel Pfarrer haben.

(Modern. )  I n  Königgrätz hat kürzlich 
der Fahrrad-Fabrikant Kalkus seine Braut, 
ein Fräulein Pajkr, auf dem Rade M r Kirche 
geführt. Das Brautpaar, die KraMnädchen, 
die Trauzeugen, kurz alle Hochzeitsgäste be­
wegten sich zur Kirche und zurück mit Rädern, 
die mit Blumen und Fähnchen geschmückt 
waren.

(Die F o l g e n  e i n e s  a n o n y m e n  
Br i e f e s . )  Ein 18jähriges, bildhübsches 
Mädchen von Pradet bei Toulon, Fräulein 
Felicie Barbaroux, war seit längerer Zeit 
mit einem 22 jährigen wackeren Handwerker 
Namens Pellegrin verlobt. Vor einiger Zeit 
erhielt dieser ein anonymes Schreiben, in 
dem seiner Braut die abscheulichsten Dinge 
nachgesagt wurden. Er zeigte ihr den Brief, 
und sie hatte keine Mühe, die lügnerischen 
Behauptungen zu entkräften. Allein Pelle­
grin schien nicht recht überzeugt zu sein und 
wurde etwaszurückhaltenderseinerBrautgegen- 
über. Diese war darob so gekränkt, daß sie 
ihrem Leben durch Erhängen ein Ende machte. 
Als Pellegrin der Leiche seiner Braut an­
sichtig wurde, erschoß er sich auf der Stelle 
mit seiner Jagdflinte. Der Urheber dieses 
Dramas, der Schreiber des anonymen Briefes, 
ist bisher noch nicht entdeckt worden.

Neueste Nachrichten.
B e r l i n ,  13. Oktober. Die „Kölnische 

Zeitung" meldet aus Adelaide: Im  vorigen 
Monat brach auf den neuen Hebriden ein 
Aufstand aus. Eingeborene überfielen ein 
unter deutscher Flagge segelndes Schiff, 
tödteten sämmtliche Weiße, schlachteten vier 
auf dem Schiff befindliche Eingeborene ab und 
verzehrten dieselben. Der deutsche Kreuzer
„Falke" ist abgesandt, um die Frevler zu 
bestrafen.

Wien, 12. Oktober, abends. Das deutsche 
Kaiserpaar ist abends 9'/, Uhr auf dem Nordbahn­
hofe eingetroffen und hat mittels der Verbindungs­
bahn die Fahrt nach dem Semmering fortgesetzt.

Pontebba. 13. Oktober. Der deutsche Kaiser 
und die Kaiserin passirten heute früh 8.35 Uhr 
auf der Reise nach Venedig die Grenze. Nachts 
war schlechtes Wetter, welches sich gegen Morgen 
aufklarte.

Venedig. 13. Oktober. Der König und die 
Konigin von Italien  sind heute früh hier ein­
getroffen.

Petersburg, 13. Oktbr. Die Zeitung 
„Kotlin" meldet, der Zar schenkte dem 
Marineklub in Kronstadt zwei Oelgemälde, 
welche die Ankunft des deutschen resp. des 
französischen Geschwaders in Kronstadt im 
Jahre 1897 darstellen.

Newyork, 12. Oktober. Anläßlich des 
Eintreffens einer Anzahl Neger in Virden 
(Illinois) zum Ersähe ausständiger Berg­
arbeiter entstand ein Kampf zwischen 1500 
Ausständigen und den Polizeibeamten. Etwa 
500 Schüsse wurden gewechselt, 10 Personen 
wurden getödtet, 20 verwundet. Anderen 
Berichten zufolge sollen 50 Bergleute und 7 
Beamte getödtet sein. Ein Bericht, wonach 
100 getödtet seien, scheint übertrieben.

Verantwortlich ,Iir die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 
_____ ________ . ___________I13.Okt.I12. Okt

Tend. Fondsbörse: matt. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age...................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 »/,

Deutsche Reichsanleiye 3'/, »/,
Westpr. Pfandbr. 3°/« neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/,»/, „ „
Posener Pfandbriefe 3'/,°/» -

4 <1/
Polnische Pfandbriefe 4'/^»/,
Türk. 1"/,, Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/,. . .
Rurnän. Rente v. 1894 4"/« - 
Diskon. Kommandit-Antherle 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.

Wei zen:  Loko in Newyork Oktb.
S p i r i t u s : .................................

70er loko .................................
Bank-Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 vCi 

Privat-Diskont 3'/. PCt. Londoner Diskont 3 PC:

216-60 216-55
216-10 216-15
169-70 169-75
94-20 94-20

101-90 101-90
101-80 101-75
93-20 93-10

101-80 101-80
89-40 89-30
98-90 98 80
98-90 99-00

100-90
26-55 26 70
91-50 91—70
92-50 92-60

196 - 00 196-10
174-60 174-75
126-00 126-80

72V, 73V,

52-26 52-20

K ö n i g s b e r g ,  13. Oktober. (Spiritusbericht? 
Tendenz fester. Zufuhr 10000 Liter. Loko 49,80 
Mk. Gd.

B e r l i n .  13. Oktbr. (Spiritusbericht.) 70V» er 
Umsatz 52000 Liter 52,20 Mk.. 50»/, er Umsatz 
12000 Liter 71,90 Mk.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag, 11. Oktober.

Benennung
niedr. I hchstr. 

P re is .

W eizen ........................
R oggen.........................
Gerste.............................
H afer.............................
Stroh (Richt-)................
Heu.................................
Erbsen.............................
Kartoffeln.....................
Weizenmehl.....................
Roggenmehl................
B r o t .............................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch....................
Kalbfleisch.....................
Schweinefleisch . . . .  
Geräucherter Speck . . .
Schmalz.........................
Hammelfleisch. . . . .
B u t t e r .........................
E i e r .............................
Krebse............................
A a l e .............................
B reffen .........................
Schleie .........................
Hechte.............................

«rauschen.....................

lOOKilo

50 Kill

2V>Kilo 
1 Kilo

Barsche
Zander

Schock 

1 Kilo

1 Lrter

50
20

50
80

00
40

00
40
20

80

70
50

ander 
arpfen

Barbinen. . .
Weißfische . .
Milch . . . .
Petroleum . .
S p ir itu s . . .

„ (denat.)
Der Markt war mit Fischen. Geflügel. Fleisch 

und mit Zufuhren von Garten- und Feldprodukten 
gut beschickt.

Es kosteten: Kohlrabi 25 Pfg. pro Mandel, 
Blumenkohl 10-20 Pfg. pro Kopf. Wirsingkohl 
5—10 Pfg. pro Kopf. Weißkohl 5—10 Pfg. pro 
Kopf, Rothkohl 10-15 Pfennig Pro Kopf, Salat 
10 Pfennig pro 4 Köpfchen, Mohrrüben 4—5 Pf. 
Vr. Pfd., Spinat 10 Pf. pr. Pfd., Sellerie 5 bis 
10 Pfennig pro Knolle, Rettig 5 Pfennig pro 
4 Stück, Radieschen 10 Pfennig pro 3 Bündchen, 
grüne Bohnen 25 Pf. pro Pfd., Aepfel 10 bis 
20 Pfg. pr. Pfd., Birnen 20-35  Pfg. pr. Pfd., 
Pflaumen 10 bis 15 Pfennig pro Pfund. Wall­
nüsse 20-30  Pf. pr. Pfd. -  Hasen 3-3 ,50 Mark 
Pro Stück. Gänse 3,00 bis 4,50 Mark pro Stück, 
Enten 2,20 bis 3,00 Mk. pro Paar, Hühner, alte 
1,00—1.50 Mk. pro Stück, Hühner, junge 1,00 
bis 1,30 Mark pro Paar. Tauben 50—55 Pfg. 
Pro Paar.

Standesam t Mocker.
Vom 6. bis einschließlich 13. Oktober d. J s .  

sind gemeldet:
a) als geboren:

1. Arbeiter Oskar Schlosser. S . 2. unehel. S . 
3. Steinsetzer Anton Laskowski, S . 4. und 5. 
Fleischermeister Leonhard Masalewski, 2 T., Zw. 
6. Gärtner Paul Telke, T. 7. EigenthümerJoseph 
Noack, T. 8. Arbeiter Adolf Lapinski. T- 9. Arb. 
Carl Ciechocki, T. 10. Arbeiter Joseph Zakrzcwski, 
S . 11. Arbeiter Rudolf Kaiser. S . 12. Arbeiter 
Franz Raniszewski. S . 13. Arbeiter Joseph Szy- 
manski, S . 14. Tischler Hermann Jagusch, S . 

d) als gestorben:
1. Pelagia Szubrhczhnski, 8 I .  2. Wilhelm 

Janke-Schönwalde, 5 I .  3. Bruno Drawert, 7V» 
I .  4. Anna Pichocki. 4 I .  5. Gertrud Kretschmer, 
1-'- I .  6. Boleslav Rasgowski, 1 I .  7. Willy 
Hellwig. 1 I .  8. Ella Zirzlaff, 4 W. 9. Marianna 
Januszewski. 4 M. 10. Johanna Radtke-Rubin» 
kowo, 6 W.

0) zum eheliche« Aufgebot:
1. Arbeiter Wilhelm Schroeder und Lucia 

Flehmke-Thorn. 2. Bahnarbeiter Carl Hintz und 
Auguste Trievke.

ä) als ehelich verbunden:
1. Schachtmeister Anton Eierpialkowski mit 

Wittwe Josepha Klusinski. 2. Hausbesitzer 
Thomas Orlowicz-Culm und Ludowika Zielinski. 
3. Maler Albert Zittlau-Neu Weißhof mit Elisa­
beth Lüdtke-Thorn. 4. Kaufmann Rudolf Nagel 
mit Bertha Schroeter. beide Berlin. 5. Kauf­
mann Valerian Lehnert - Briesen mit Martha 
Pangowski.

ll> ?I«IlI

auk aUs 80I1011 

reäuLirten?rsl8e 
äer

Iilveiitui'-l/iquiäLtiüll.

u 8 t  tz r 
auk V erlangen

Iranko.
Uoävlülävr xi-Ltis.

vlvv8 IdvilkLdvrs vliä Avu-DvdbrvLkniv voran-
IL88VV lIV8 Lll oillOM

Hfinkliekvn ^usvaplrsuf
8Lw m tIick. L68tLnä6 in  v L in sv k Ie iä sr -  
8totk6N kür h in t e r ,  Il6i-b8t, k'rül^g.dr 
u. S om m er, u. o ü er ireu  b e m x ie l^ e m s  
6  fl/Isisi" 8olic!sn Oub-mo8iosf 2 um LleLä 

kür 1 .80  N k.,
6  IVlets«- 8olicisn 8 an tiag 0 8 lo ff  rmm L Ie iä  

kür 2  10 L1K
6  IVIstsi' 8 0 lic>sn Oköpe - Oari-saux 2 um  

L le iä  kür 3 ,3 0  Llü.,
6  IVIsis»- 8oIiüo v a m sn iu o k  2 UM L le iä  

kür 3 .9 0  L1K.
80lviv vvllv8tv Livx'ävAv 6vr moä. kleiner- vaä 

Mou8vll8toffs kllr den M atsr, vsr8vllävv in 
viniLvI. Utro. dvi ^iiftr. von 20 Air. nn ki-LnIlo.
OellLuxer L  Oo., sspankfunl a. IV!.,

V er88.nätdau8.
8to§ rum xanroll llorronLULHL kllr Ulk. 3 .7 5  

„ „ „ LdvviotLvrus ,, „ 5 .8 6
mit 10 ^i-orsnt exikL Rabatt.

Die Auskunft«! Nl. Sokimmolpfsng in Xönixs 
berK i. kr., Î anÂ aLSS 6, in Lsrlin Okarlotten- 
strasse 23, untertiLlt 21. Bureaus in Europa mit über 
500 Angestellten; äie ibr verbünäete Ibe Vraäslrevl 
Vompanv in Amerika unä Australien 91 Bureaus, 
'larike xostkrei.



ö i M g l ' c k ' b  N k n i l l i i ' k n
unter dem lite l: „Veäanken und krinnerungen ö ss  fürslen

werden Lude November ereedeiueu, 2 Lande umfassen und 20 Nark gsbunüon
kosten, ^aed auswärts liefere franko.
IS u e k k sn M u n g

««8

v e s l s l l u n g s n  U srsuß  n im m t s n lg o g o n

L. k. 8 d i m i t r - I ! M » .
schied plötzlich unser lieber

^  im Alter von 8 Wochen.
Thorn, 13. Oktober 1898. ^

LZ. kttm iirstki 8
und F ra u .

Für die vielen Beweise herz­
licher Theilnahme beim Tode 
meines innigstgeliebten Mannes, 
unseres guten Vaters sagen auf­
richtigen Dank

Thorn den 13. Oktober 1898 
Ibtzresia 8ami»tr geb. Lobmidt 

und K inder.

Aus Bad Warmbrunn i. Riesengb 
(Reichsgräflich Schaffgotsch'e Bäder) zu­
rückgekehrt, woselbst ich als Bade- 
Masseuse thätig war, empfehle mich 
wieder zur M assage, Schrövsen. 
K rankenpflege.

Frau K. IN in lnse, 
geprüf. Krankenpflegerin u. Masseuse, 

Brückenstraße 29.
Bestellung, erbitte im Laden b. vupke.

I W p f M t t ' W m i
Es'werden fast täglich frisch geröstet:
Wiener Mischung pro Pfd. 1,80 Mk. 
Carlsbader „ „ „ l,60 „
Holländische „ „ „ 1,40 ,.
Guatemala, feinschmeck., „ 1,20 „ 
Campinas, Hochs., kräft., „ 1,00 „

„ reinschmeck., „ 0,80 „ 
Familien-Kaffee „ 0,70 „ 

Roh-Kaffee-Lager,
pro Pfd. 0,60. 0,70. 0.80, 0,90, 1,00 

bis 1,40 Mk.
Gemahlener Zucker pr. Pfd. 25 Pfg. 
W ürfel. Zucker pro Pfd. 26 Pfg. 

0 » r k  8 » k r i 8 8 ,
_________Schuhmacherstraße Nr. 26.
Bratheringe . . ü. Dose Mk. 3,00
Delikateßheringe . „ „ „ 2,80
Bismarkheringe . „ „ „ 2,80
Rollmops . . . „ „ „ 2,80

empfiehlt
p s u l  N kslks, Brückenstraße 20.

Mein

B u m s». Wahiiiiiig
befindet sich von jetzt ab

Schiller- und Breitestr.-Kckk
(im Hause 8e!i!e8ivZtzl-)

A s « » » » « . ! » » ,
Nechtsanwalt.

i.kop. liunr, Uhrmachrr,
Thorn, Briickenstr. 27,

empfiehlt sein gut sortirtes Lager
Uhren, Ketten, Gold- und 
optischer Sachen aller Art,

sowie seine R e p a r a tu r w e r k s ta t t
für alle in sein Fach schlagenden 
Arbeiten unter r e e l l e r  Garantie.
* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

r Große Auswchl r
r  r^ reizenden u. geschmackvollen *
Z Herbst- u. M te r h iite n
)  für Dameir, junge Mädchen ^

r
und Kinder.

Ich lade die geehrten Damen ch. 
zur Besichtigung meiner Hut- *  

^  ausstellung ein. ^

l

^  T i^ 8 lL » ^ V 8 lr»
Culmcrstr. 13. 1

Schneidn« » außer dem 
 ̂ , cht Arbeit.

Gerberstr. 2 l, Hof 2 Treppen, links.

auf sämm flicke Uodedlätter, douruale 
für die IIuterbaltunK, und Zeit­
schriften ivissenscbaktlicben lukalts, 
nimmt entAexen, liefert pünktlich 
und frei ius Laus, die Lucbdand1nn§ 

von

k. f .  llv llm r k .

A ls  ganz 
vesondere

ein großer Posten, gestrickt und Trikot, einfarbig, 
schottisch rc., reine Wolle.

Ausnahmebreis: Paar 4 0  und 6 0  Pfg.

W e r - M W l « ,
Winter-Qualität, Größe 1 2  3 4

Paar 1 5 , 1 8 ,  2 2 ,  2 6 , 3 0 ,
9 10

3 5 ,  4 0 ,  4 5 ,  5 0 ,  5 5  Pfg., schwärzn, farbig.

stelle ich neben 
meinem sonstigen 
Sortiment züm 

Verkauf:

-------------------------- --
ein großer Posten, stark gestrickt und bester Trikot,

Paar 5 0 ,  7 0 ,  0 0  Pfg.
Leder gefüttert, mit bestem Trikot und Krimmer, Paar

0 5  Pfg., 1 , 2 5 ,  1 , 5 0  Mk.

W s l - M W l e ,
schwarz, englisch lang. Paar 3 0 ,  3 5 ,  4 0 ,  4 8 ,

5 5 , 6 3 ,  7 » ,  7 5 , 8 «  M°.

k t z j lM l lM r o s a ,
r o l l » ,
o r G i n o ,
s v L ^ v a r L ,

Paar 1 8 ,  2 5 ,  3 6
«Ilra-Q ualim , Paar 3 6 ,  3 5 ,  4 6  Psg.

X s iiW v I ii is A li ,
ein großer Posten in guten Hausmacher- und Leinen-

Qualitäten, Stck. 7 2 ,  0 0  Pfg-, 1 , 0 0 ,

1 , 2 0  Mk.
Ein großer Posten mit Latz und breitem Träger,

Stck. 8 5  Pfg., 1 , 1 5 , 1 , 4 0 , 1 , 7 0  Mk.

gut gestrickte, schwarz-wollene Qualitäten,

Paar 5 6 ,  5 5 ,  7 6 ,  6 6  Psg.

X i l c k k s M l M ,
ein Posten hübsche Hängeschürzchen, Stck. 2 ^ ,  3 5 ,

4 5 ,  6 6 ,  7 5 ,  9 6  -m«.

I s M M i A ,
mit breitem, aufgesetzten Gurt, Stck. 2 3  Pfg.

r
Rabatt- 
Splir- 

 ̂ »Scher!
I M k ü l d r a l i M s

U r o l t s s t r a s s v  S I

Streng r 
feste ;  

i  Preise! !

B ek am t r e i W M O s  >»lb 
W chioaarea  ia  mir

billigstes T ortm eat aller Kurz-, W a«- 
gebiegeaea, beftea A a lita te a .

U erstcherungsbestand  am  1. Z e p tb r . 1 8 9 8 :  7 4 5  Vs M ill io n e n  M k .
P a n k l o n d s ................................237'^/2 r» »»
D iv id e n d e  im  J a h r e  1 8 9 8 :  3 0  b is  1 3 6  o <, d e r  I a h r e s -

U o rm a lp ra m ie  — je  nach dem  A lte r  d e r  U erstchernng .
Vertreter in Thorn:

Albert 0l86fie>v8l<i, Bromb. Borst., Schulstr. 20.
Vertreter in Culmsee: 0. v. k'reetrmann.

Sichere H W ahek
von ca. 30000 Mark, 4-V, O/o, zu 
zediren. Bon wem, sagt die Expedition 
der Zeitung.______________________

T ä g lich
>s frische A uster»

empfiehlt

IIHrgrn Avfgavr meine» Ge- 
W - schäfts verkaufe ichalle Artikel
ZU s e h r  n i e d r i g e n  P re is e n .

_____________Altstädtischer Markt 2.
*  H ä c k s e l m a s c h i n e , l R ü d e m  

Brechmaschine, sowie 1 patentirte 
maysedtische Obstvreffe sofort zu ver­
kaufen. kuäolk vnokm, Schulstr.-Ecke.

KonservativerVerein.
Heute, Keitsg, »bends 8 llhr:

H e r r e n a b e n d
im Schührnhansk.

Gäste sind willkommen. 'D E

Dienstag den 18. Oktober cr.

Krieger- Berei«.
Sonnabend, 15. Oktober er*

abends 8 Uhr:

G k n c k l i l i i c r s M m i u n S
bei « iv o l s l .

7^/2 Uhr: Vorstandssitznng.
T a g e s o r d n u n g :

V ortrag des Bezirks-Schriftführers
Herrn ütslksei über die Bundes- 
Sterbekasse. Der V o r s t a n d .^ .

Gasthaus Cllllller Borstadt.
Sonnabend den 15. Oktober:

ßamlien-Tauzkränzchea.
Es ladet freundlichst ein

4 o k s n n s  Ilodo tko ,
G astw irth in .____

Aas dem Uochellmarkt
morgen Freitag treffe ich mit einem 
Posten

schönen Meerettig
ein._______________4ü6vI-F ilehrre .

Weine Wohnung befindet stäf
Tnchmacherstr.11 II

« 8 p p « n , Musiker.^

Gründlicher . . . . . . . . . . . . . .
wird ertheilt

Gerechteste. 28, Pt. r.

Malergehilfen
stellt ein L -K n ,
________________ M  ale r m e i  st er^

l Schmiede-od. Schlossergeselle
der schmieden versteht, findet dauernde 
Stellung bei hohem Lohn bei

K . Mellienstr. 68.

Aempiicrgcscllcn «. 
Lehrlinge

verlangt u .  k » tr .

Einen Lehrling
sucht von sofort H.Namulla, Bäckermstr-, 

Junkerstraße 7.

Zllverlasstgen Kutscher
sucht__________S Iu m , Culmerstraße,-

Ein ehrlicher, tüchtiger Junge vott 
anständigen Eltern sucht S telle als

DHe- Laufbursche.
Zu erfragen in der Expedition d. Z A

Junge Mädchen,
welche die seine Damenschneiders»
erlernen wollen, können sich melden bei 
lobanna M ensss. Heiligegeistr. 13,

kin  Aufmartkmiidchkll
wird vom 15. Oktober gesucht. 
______________ Strobandstr. 7, part^

Wotlm llo n iiM  
fokmularo,

sowie

M I ü - W l t i U M M
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vMt>iM8Lj'!iv!>s k llM rM tz rö l ,

Katbarinen- u. ^riedrichstr.-Ecke.

Kleitle Wohnungen
zu verm. klum, Culmerstr. 7, 1 Tr.

Täglicher Kalender.

1898.

Oktober.

N ovbr..

Dezember

17 -18 19 
24 25 ! 26 
31

-  14 
20 21 
27 28

3 4
10 11 
17 18 
24 25

15
22
29

12
19
26

10
1?

Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage.
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Provinzialnachrichten.
. 8 Culmsee, 12. Oktober. (Verschiedenes.) Die 
Aegen Verdachts der vorsätzlichen Brandstiftung 

seit Monaten hierselbst in Untersuchungshaft 
Endenden Kaufleute Gebr. Jtzig sind heute nach 
oeni Gerichtsgefängnih in Thorn transportirt 
worden. — Die Abtheilungslisten zur Landtags- 
Mhl liegen hierselbst am 12., 13. und 14. d. M ts.

Magistratsburean öffentlich aus. — Der 
^abenmutter, welche ihr neugeborenes Kind in 
?b.n hiesigen See warf, soll man auf der Spur 
Mn. Dieselbe soll in der hiesigen Umgegend be- 
orenstet sein.
. Aus dem Culmer Kreise, 11. Oktober. (Ver­
miedenes.) I n  diesen Tagen erhielt der Fähr­
mann Herr Godzewski - Ehrenthal seinen neuen 
Dampfer aus Danzig. Leider ist das Wasser so 
llach, daß der Dampfer nicht an den geplanten 
stellen anlegen kann. Durch den Dampfer ist ein 
Ucherer und rascher Verkehr zwischen der Culmer 
Aadtniederung und Ehrenthal mit den Städten 
Mwetz und Culm hergestellt. — I n  der nächsten 
Boche feiert das Altsitzer Oesterle'sche Ehepaar 
Ul Kl. Czhste die goldene Hochzeit. Herr O. war 
Alge Zeit Besitzer des Postgasthauses und der 
«osthalterei in Kl. Czhste. — Die Dampfmolkerei 
oer neuen Molkereigenossenschaft Dombrowken ist 
bereits fertiggestellt.

Strasburg, 11. Oktober. (Ein Zehn-Kilometer- 
^ennen) veranstaltete am Sonntag der hiesige 
Mdfahrerklub. Als erster kam Herr Neumann 
^.22'/-, als zweiter Herr Kokanowski in 23, als 
britter Herr v. Swiniarski in 23,1 Minuten ans 
Kel. Beim Langsamfahren auf 100 Meter siegten 
bte Herren Nickel mit 3.30, Neumann 3,15, Streh- 
iau 2,38 und Kokanowski in 2,15 Minuten.

Pr. Stargard, 11. Oktober. (Unglücksfall. E r­
nennung zum Ehrenbürger.) Ein bedauerliches 
Unglück ereignete sich Montag Vormittag dicht 
bei der Stadt. Als vom Gutshofe zu Adl. 
Zkargard mittelst zweier zusammengekuppelter 
Aagen Dung aufs Feld gefahren wurde, gerieth 
die fünfjährige Tochter des Kutschers Grucza 
Unter den Hinteren Wagen. Die Räder gingen 
"ber den Kopf des Kindes hinweg, sodaß dieses 
nuf der Stelle todt liegen blieb. — Herrn S taats- 
Nlinister Hobrecht wird am Sonntage in feierlicher 
Atzung des Magistrats und der Stadtverordneten­
versammlung der Ehrenbürgerbrief unserer S tadt 
überreicht werden. An den Festakt schließt sich 
em Festessen.
. Lötzen, 11. Oktober. (Ein schreckliches Unglück) 
bat wiederum das leichtfertige Umgehen mit 
Streichhölzern herbeigeführt. Auf dem Gute 
Iagodnen holten sich die Kinder des Schäfers, 
Un Alter von sechs und acht Jahren, von der 
Großmutter eine Schachtel Streichhölzer unter 
oem Vorgeben, ein Mann wolle sich eine Pfeife 
anzünden. Vorher hatten sie eine Grube ge­
graben. Sie bewogen zwei Kinder im Alter von 

und 4 Jahren, in die Grube zu steigen, darauf 
bedeckten sie die Grube mit Stroh und zündeten 
dieses an. Da alle Arbeiter auf dem Felde 
waren, bemerkte niemand das Treiben der Kinder. 
Die beiden armen Wesen in der Grube wurden 
bei lebendigem Leide gebraten. Als der Arzt 
'am, lebte noch eins der Kinder, starb aber nach 
wenigen Stunden.

Danzig. 12. Oktober. (Verschiedenes.) Oberst 
Mackensen, Flügeladjutant des Kaisers, hat den 
Uarakter als Generalmajor erhalten. — Der 
Bau unseres Postgebäudes ist bereits so weit 
vorgeschritten, daß der Vorsteher unseres Post­
amtes, Herr Postdirektor Dobler, seine Dienst­
wohnung schon hat beziehen können. Die neuen 
Diensträume werden im übrigen voraussichtlich 
öum 1. Januar bezogen werden können. — Soeben 
hat sich auf dem dem Baurath Oltmann-Danzig 
gehörigen Gute Schidlitz der Wirthschafts - I n ­
jektor Otto Unger erschossen. U. hat sich in der

A us M itleid.
Novellette von C. Gerhard.

----------  (Nachdruck verb oten .)
Sie kniete vor ihrem Reisekorb und 

legte Stück für Stück ihrer Garderobe hinein. 
Schon war der große Schrank fast geleert; 
nur ein eleganter Ballfächer und verwelkte 
Blumen lagen noch darin. Nein, diese 
Zeugen der heiteren Vergangenheit konnte 
sie nicht mitnehmen in ihr neues Leben.

Es zuckte um den reizenden Mund, und 
blötzlich erbebte der junge Körper in dem 
einfachen Trauerkleide in leidenschaftlichem 
Schluchzen.

„Wird dem Prinzeßchen das Scheiden so 
schwer?" fragte eine milde Männerstimme, 
und eine sanfte Hand strich die wirren Locken 
von der S tirn  der Knieenden. Lilli von 
Herbeck blickte auf, mit trostloser Geberde 
taktete sie die schmalen Hände. „Ach, Onkel 
Erich, ich glaube, den Abschied von Mama 
und den Brüdern überwinde ich nicht! Ich 
bin so unglücklich!"

„Was hat Dich denn plötzlich so muthlos 
gemacht? Komm', Kind, und beichte!"

Wie sie nun zu ihm trat und ihr 
Köpfchen an seine Schulter lehnte, erschrak 
er über die Veränderung, die mit dem 
sonnigen Mädchen vor sich gegangen. Ihre 
Gestalt erschien ihm so zart und zerbrechlich, 
und ihre früher so strahlenden Augen hatten 
euren melancholischen Ausdruck.
... Freilich, schweres war über die Siebzehn- 
W rige hereingebrochen, die als einziges 
Töchterchen des Obersten von Herbeck keine 
Ahnung von des Lebens Ernst gehabt. Da 
war der abgöttisch geliebte Vater Plötzlich

Stube, auf dem Sopha sitzend, mir einem Revolver 
eine Kugel in die Schläfe geschossen. Ueber die 
Ursache des Selbstmordes verlautet noch nichts.

Allenstein, 10. Oktober. (Ein bedauerliches 
Unglück) ereignete sich am Sonnabend in der 
Nähe des Bahnhofes Rothfließ. Dort hat der 
Bauunternehmer K. bei einem Brückenbau die 
Maurerarbeiten übernommen. Als am Sonn­
abend Nachmittag die Arbeiter bei dem Bau 
thätig waren, stürzte eine Lehmschicht ein und 
begrub fünf Mann. Während vier Mann, wenn 
auch schwer verletzt, so doch lebend hervorgezogen 
werden konnten, war der fünfte bereits todt. Der 
Verstorbene, der aus der Nähe von Wartenburg 
stammt, hinterläßt eine Wittwe mit vier 
Kindern.

Jnvwrazlaw, 12. Oktober. (Ein bedauerlicher 
Unglücksfall) ereignete sich am Dienstag Vor­
mittag '/,8 Uhr auf dem Neubau der Petzold- 
schen Kesselschmiede. Der 19jährige Zimmergeselle 
Großmann des Zimmermeisters Herrn Przhluski 
wollte, auf dem Dache arbeitend, nach einer ihm 
eutfallenen Säge greifen, kam aber auf dem durch 
Nachtfrost und Reif mit Glatteis bedeckten Dache 
ins Rutschen und stürzte ca. 14 Meter in die 
Tiefe. Der Bedauernswerthe brach sich das 
Rückgrat, die Oberschenkel und Handgelenke, und 
schlug sich einige Zähne aus. Nachmittags 5 Uhr 
erlöste ihn der Tod von seinen Qualen. Der Un­
fall beweist, wie nothwendig es ist, an den 
Dächern Stirnbretter anzubringen, weil dadurch 
derartige Unfälle wohl verringert werden könnten.

Rakel, 10. Oktober. (Ertrunken.) Der Eigen­
thümer R. aus Iosephinen, welcher am Sonn­
abend Abend am Äromberger Kanal entlang zu 
Pferde sich nach Hause begab, stürzte kurz vor 
Iosephinen in den Kanal und ertrank sammt dem 
Pferde; er hinterläßt seine Ehefrau mit mehreren 
kleinen Kindern.

Posen, 10. Oktober. (Verschiedenes.) Bank­
assessor Maiwald, der erste Vorstandsbeamte der 
Pvsener Reichsbankhauptstelle, ist zum Bank­
direktor mit dem Range der Räthe 4. Klasse er­
nannt worden. — Der Provinzialverein für 
Hebung der Fluß- und Kanalschifffahrt der P ro­
vinz Posen hielt am Sonnabend eine Ausschuß­
sitzung ab. Jnbetreff des Großschiffahrtsweges 
Berlin-Stettin wurde beschlossen, daß der P ro­
vinzialverein in der östlichen Linie des Groß­
schiffahrtsweges Berlin-Stettin ein bedeutendes 
M ittel znr Hebung des Handels, der Landwirth­
schaft und der Industrie in der Provinz erblickt 
und die Bitte an die Regierung richtet, bei Aus- 
baunng dieses Kanals sich grundsätzlich für die 
östliche Linie zn entscheiden. Erster Bürger­
meister Wolf-Schneidemühl befürwortet die Schiff- 
barmachung der Küddow. Könne man Schneide- 
mühl auf dem Wasserwege erreichen, so würden 
sofort eine Reihe Unternehmer daselbst Fabriken 
bauen. Der Ausschuß erklärte sich grundsätzlich 
mit der Schiffbarmachung der Küddow einver­
standen. — Die heutige deutsche Landtags­
wählerversammlung, behufs Aufstellung der Kan­
didatur Lewinski, war von etwa 1000 Personen 
besucht, darunter von zahlreichen freisinnigen 
Volksparteilern. I n  längerer Rede erklärte 
Iustizrath Lewinski, daß er von jeher liberal ge­
wesen, aber keinem doktrinären Liberalismus 
huldige. Das Vaterland stehe über der Partei, 
die Partei über der Fraktion. I m  Falle seiner 
Wahl würde er sich der freisinnigen Vereinigung 
anschließen. Hier in Posen sei eine Verständigung 
der Liberalen nur auf der Mittellinie möglich. 
Sobald Herr Richter-Hagen die freisinnige Volks­
partei nicht mehr vertreten werde, sei das Ende 
dieser Partei gekommen. I n  der Polensrage 
wolle er nicht mit den verfehlten mechanischen 
Mitteln, sondern mit organischen vorgehen und 
der Staatsregierung auf dem neuen Polenkurse 
folgen, der eine vernünftige Politik im großen 
Sthle bedeute. Lewinski's Rede fand bei einem

gestorben und hatte die Seinen in äußerst 
beschränkter Lage zurückgelassen.

Ein Bruder der ganz gebrochenen Wittwe 
hatte sich bereit erklärt, sie und ihre kleinen 
Knaben mit sich auf sein Gut zu nehmen, 
für Lilli fand sich kein Platz in dem töchter- 
reichen Haushalt. Als er dieses in nicht 
sehr taktvoller Weise angedeutet, hatte sie 
hastig erklärt: „Sorge Dich nicht um mich,
Onkel, ich werde eine Stelle annehmen!"

Bald fand sich etwas Passendes; das 
junge Mädchen sollte als Kinderfräulein in 
die Familie eines reichen Berliner Kaufmanns 
treten. Lilli hatte gleich ihre Zusage ge­
schrieben und war muthig geblieben bis zu 
dem Augenblick, da die Erinnerungszeichen 
an die sonnige Vergangenheit in ihre Hände 
gefallen.

Den Professor Dr. Erich Heimburg kannte 
sie, seitdem sie mit der Büchertasche täglich 
an dem stattlichen Gebäude vorbeigegangen 
war, das den Namen „Quisisana" trug. 
Das war Onkel Erichs Klinik, in der so 
viele Leidende ihre Gesundheit wiederfanden; 
denn er war ein sehr geschickter Arzt, 
außerdem ihres Vaters Freund, zn dem sie 
ein unbegrenztes Vertrauen empfand. 
Schluchzend bekannte sie ihm, wie sehr sie 
sich vor dem neuen Leben in der Fremde 
fürchte, vor dem Leben ohne Liebe!

Er hörte ihr sorgenvoll zu, und ein tiefes 
Mitleid erfaßte ihn. Sie, selbst fast noch ein 
Kind, sollte andere Kinder leiten, unterrichten; 
sie, so verwöhnt, sollte das harte Brot der 
Dienstbarkeit essen! Welchen Gefahren auch 
konnte das holde Mädchen in der großen 
Stadt ausgesetzt sein, wenn niemand da war,

Theil der Versammlung Zustimmung, beim anderen 
lebhaften Widerspruch. Die Debatte verlief 
äußerst stürmisch. I n  später Stunde forderte 
der Vorsitzende, Professor Collmann, diejenigen 
Personen auf, die sich für die Kandidatur Le­
winski erklären wollten, aufzustehen, worauf sich 
ein Theil der Anwesenden erhob. Darauf wurde 
die Versammlung geschlossen. Die zahlreich an­
wesenden Volksparteiler verließen unter Hoch­
rufen auf Kindler den Saal. — Unter den 
Pferden des in Posen ganisonirenden 2. Leib- 
Husaren-Regiments Kaiserin Nr. 2 ist die Brust­
seuche ausgebrochen. Bei zwei Eskadrons ist 
dieselbe bereits festgestellt, während die 3 anderen 
vorläufig als der Seuche verdächtig gleichfalls 
abgesperrt sind.

i Posen. 12. Oktober. (Jnvaliditäts- und Ver­
sicherungsanstalt Posen.) Die Einnahmen der 
Jnvaliditäts- und Versicherungsanstalt Posen be­
trugen im vergangenen Jahre 2827854 Mk.. die 
Ausgaben 1851721 Mark. Für Beitragsmarken 
wurden 2455914 Mark gelöst und 12247 Mark 
Strafgelder eingezogen. Bei den Ausgabe» ist 
zunächst der Betrag für die gezahlte Invaliden­
rente zu erwähnen. Derselbe betrug 606967 Mk. 
Die gezahlte Altersrente belief sich auf 651170 
Mark. Die Kosten des Heilverfahrens betrugen 
129192 Mark. die Verwaltungskosten 193109 Mk. 
Der Betriebsfonds der Anstalt beiäuft sich auf 
7916489 Mark. der Reservefonds auf 2461218 
Mark.

Aus der Provinz Posen. 12. Oktober. (Eisen­
bahnunglück.) Auf der Kleinbahn Opalenitza-Neu- 
stadt - Pinne stieß am Dienstag der Frühzng mit 
einem entgegenkommenden Personen - Zuge zu­
sammen. Mehrere Personenwagen wurde» zer­
trümmert. eine Person erlitt einen Armbruch, 
mehrere andere kamen mit leichten Verletzungen 
davon.

Stettin, 11. September. (Erbschaft der Stadt.) 
Der kürzlich hier verstorbene Rentier Knoblauch 
hat die S tadt Stettin zur Erbin seines nicht un- 
beträchtlichen Vermögens eingesetzt.____________

MaMachrichlenV
Tborn. 13. Oktober 1898

— ( P e r s o n a l i e n . )  Den aus dem Dienst 
geschiedenen Pvsener Oberlandesgerichtsräthen 
Geheimen Justizrath Schlieper-Grunnowitz und 
Geh. Justizrath Hampel-Bromberg ist der Rothe 
Adlerorden 3. Klasse mit der Schleife verliehen 
worden.

— ( P r ä mi i r u n g . )  Auf der Hopfen - Aus­
stellung in Berlin hat Herr Dembek - Marienhof 
(Westpreußen) den ersten Preis erhalten.

— ( B e z i r k s e i s e n b a h n r a t h . )  Die west- 
preußische Landwirthschaftskammer hatte die I n ­
teressentenkreise ersucht, bis zum 10. d. M. An­
träge zur Bezirkseisenbahnrathssitzung zu veran­
lassen. Es sind aus landwirrhschaftlichen Kreisen 
Anträge nicht eingegangen.

— ( V e r b a n d s t a g  d e r  K o m m u n a l -  
S p a r k a s s e n  d e r  P r o v i n z  O st- u nd  
We s t p r e u ß e n . )  Am 8. d. M. fand im Kreis­
hause zu Danzig die General - Versammlung des 
Verbandes der kommunalen Sparkassen der 
Provinz Ost- und Westpreußen statt, welche reckt 
zahlreich beschickt war. Der Vorsitzende Stadtrath 
Kunckel eröffnete dieselbe und gab zunächst eine 
Uebersicht über die Geschäfte des verflossenen 
Jahres. Nach derselben beträgt die Zahl der 
Sparkassen in beiden Provinzen 65, und zwar 43 
in Ostpreußen und 22 in Westpreußen. Von 
diesen gehören 72 pCt. dem Verbände an. Kassen- 
revisionen durch den Verbandsrevisor haben zwölf 
stattgefunden; die Zahl der Revisionen sei eine so 
erhebliche (in diesem Jahre werden voraussichtlich 
20 Kassen revidirt werden), daß die Anstellung 
eines zweiten Revisors, und zwar für West­
preuße», nöthig sein wird. Der Einlagebestand 
des deutschen Sparkassenbundes beträgt 3 bis

sie zu schützen! Ihm wurde heiß und kalt, er 
sprang auf und ging unruhig umher.

„Laß mich nachdenken, Prinzeßchen, 
vielleicht finde ich einen Ausweg."

Er sann und sann; plötzlich fiel ein Licht 
in seine Seele. Nur auf eine Weise konnte 
er die Tochter des todten Freundes vor den 
Stürmen des Daseins behüten, nur auf eine 
Weise ihr ein behagliches Los verschaffen 
— wenn sie einwilligte, seine Gattin zu 
werden. Aber sie war siebzehn Jahre und 
er — noch einmal so alt! Doch sie sollte 
entscheiden!

„Prinzeßchen," begann er weich, „ich kenne 
ein anderes Haus für Dich. I n  seinen 
Räumen wohnt ein einsamer Mann, dessen 
Leben Du mit Deinen sonnigen Äugen und 
Deinen Feenhändchen verschönen kannst. 
Willst Du diese Aufgabe auf Dich nehmen?"

Sie schaute ihn fragend an; noch kam 
ihr nicht das Verständniß für den echten 
Sinn seiner Frage, aber schon umzitterte ein 
Lächeln ihre Lippen. „Onkel Erich, Du bist 
der Einsame, und ich soll Dir die Wirthschaft 
führen?"

„Ihr nur vorstehen als meine liebe, kleine 
Frau."

Ein Schrei, der fast wie ein Jauchzen 
klang, kam aus ihrem Munde. „O, Onkel 
Erich, Du bist so gut, so gut!"

Er lächelte. „Nicht mehr Onkel, Prinzeßchen, 
Dein Verlobter, wenn ich Dir nicht zu alt 
bin!"

Sie schüttelte den Kopf. „Was wird nur 
Mama sagen! Ich, die thörichte, kleine Lilli 
würde Deine — Deine Frau!"

Er zog sie sanft an sich und drückte einen

3'/. Milliarden Mark. Bei der Wahl von fünf 
Vorstandsmitgliedern und zwei Stellvertretern 
für die Zeit 1. Januar 1898 1902 wurden Ober­
bürgermeister Elditt - Elbing, Landrath Etzdorf- 
Elbing, Stadtrath Kunckel-Königsberg, Landrath 
Dr. Maurach - Danzig und Kommerzienrath 
Pietsch-Memel einstimmig wiedergewählt Herr 
Kuscha - Königsberg berichtet eingehend über die 
von ihm im Auskrage des Verbandes ausge­
führten Kaffenrevisionen. Er habe im allgemeinen 
wenig zu erinnern gefunden.

' — (Eine leichtere Uni f orm für die 
P o s t u n t e r b e a m t  en) soll endlich, dem Ver­
nehmen nach. für den nächsten Sommer in Aus­
sicht stehen. Die bisherigen Versuche sind mit 
Röcken in Joppenform mit Klappkragen und 
Rückengurt gemacht worden. Von den probirten 
Stoffen hatten die hellfarbigen den Nachtheil, 
daß sie zu leicht schmutzten; es erscheint deshalb 
die Wahl eines dunkelblauen Stoffes zweckmäßiger. 
Zugleich mit der Einführung der Sommerkleidung 
wird eine Aenderung in der Tragezeit der übrige» 
Kleidungsstücke eintreten, damit die Kleiderkaffen- 
Zuschüsse nicht wesentlich geändert werden müsse»; 
es ist in Aussicht genommen, künftig alljährlich 
eine Hose und eine Mütze, alle zwei Jahre einen 
Winterrock und einen Sommerrock und alle vier 
Jahre einen Mantel zu liefern.

— ( He i zung  der  P e r s o n e n w a g e n  in 
den v - Zü g e n . )  Um den Reisenden in den 
V-Zügen die Regulirung der Wärme in den 
Wagen innerhalb gewisser Grenzen selbst zu er­
möglichen. ist eine Verbesserung der Heizeinrich- 
tnngen in der Weise angeordnet worden, daß ohne 
Abänderung der vorhandenen Einrichtung für 
Niederdruckheizung in jedem vom Seitengang ab­
geschlossenen Abtheil ein kleiner Heizkörper an­
gebracht wird, der unmittelbar an die Hanpt- 
dampfleitung angeschlossen und znr Abstellung 
durch die Reisenden eingerichtet wird. Die Aus­
führung der Arbeit erfolgt nach und nach, nnd 
zunächst bei den Wagen 1. nnd 2. Klasse.

— ( L a d e f r i s t e n  f i i r  G ü t e r . )  Der Eisen­
bahnminister hat folgendes bestimmt: „Angesichts 
der fortgesetzt steigenden Anforderungen des Ver­
kehrs muß, gleichwie die Eisenbahn ihre Trans» 
Portleistung auf das geringste Zeitmaß ein­
schränkt, um die Versorgung des Verkehrs zu er­
reichen, auch das Verfttgnngsrecht der Berkehrs- 
interessenten über die Transportmittel dergestalt 
abgegrenzt werden, daß zwar eine ausreichende 
Benutzungsfrist gewahrt bleibt, die Ausdehnung 
derselben aber insoweit eingeschränkt wird, als sie 
als überreichlich oder entbehrlich zu erachten ist. 
Es muß dies bei allen Wagen gelten, die von 9 
Uhr morgens ab den Verfrachtern zur Verfügung 
stehen und deren Benutzungsfrist bis zum Schluß 
der Taaesgeschäftsstunden als ausreichend zn er­
achten ist. Die jetzige Vorschrift, wonach die Lade­
frist für solche Wagen erst am nächsten Morgen 
um 9 Uhr abläuft, hat für die Verkehrstreibenden 
keinen besonderen Werth, für die Eisenbahn aber 
unverhältnißmäßig hohe Nachtheile, da der Nacht­
betrieb der Eisenbahn die große Zahl dieser 
Wagen nicht mit umfassen kann und diese Zeit 
Vortheilhaften Güterzngbetriebes für die Wagen 
verloren ist." Die neuen Bestimmungen treten 
mit dem 1. Januar 1899 in Kraft.

-  (Al s  G e s a n g s l e h r e r i n )  beabsichtigt 
sich Fräulein Ottilie Rhensins aus Bürwalde in 
Pommern hierselbst niederzulassen. Frl. Rhensins 
hat eine 3'/, jährige Ausbildung bei Frau Professor 
Niklaß-Kempner in Berlin genossen, deren Methode 
die künstlerisch vollendetste ist. Frau Professor 
Niklaß-Kempner's Konservatorium ist ein Institu t 
ersten Ranges; sie unterrichtet Damen der besten 
Gesellschaft Berlins; in Wien ertheilte sie der 
Kronprinzessin Stephanie Unterricht. Schon auf 
dem Konservatorium hat Frl. Ottilie Rhensins 
Unterricht an Schülerinnen ertheilt Ueber ein 
Konzert, welches Frl. Rhensins im Januar d. I .

Kuß auf ihre Stirn. „Wir wollen es ihr mit­
theilen, mein Kleines!"

Es fiel ihr nicht auf, daß bei dieser selt­
samen Werbung kein Wort von Liebe ge­
sprochen war, und voll innigen Dankes 
schmiegte sie sich an den Mann, der ihr das 
Leben wieder hell und freudig gestalten wollte.

Zwei Jahre sind vergangen. In  dem 
Erker eines stylvoll eingerichteten Speise­
zimmers sitzt eine junge Frau in weißem 
Kleide. Sie malt einen Strauß herrlicher 
Rosen, die vor ihr in einem Kelchglase stehen. 
Lilli Heimburg hat sich merkwürdig verändert, 
die Knospe hat sich zu einer entzückenden 
Blüte entfaltet. Doch die schönen, braunen 
Augen blicken ernst, und um den lieblichen 
Mund liegt ein Zng des Leidens.

Während ihre geschickte Hand die Rosen 
mit Naturtreue wiedergiebt, eilen ihre Ge­
danken hinüber nach der Klinik, von der sie 
eine Allee alter Nußbäume trennt. Plötzlich 
vernimmt sie elastische Schritte auf der 
Treppe, und ein jähes Roth färbt ihr Gesicht. 
Noch immer befällt sie ein Herzklopfen, wenn 
ihr Gatte sich ihr naht.

„Guten Morgen, Kindchen!" sagt er 
freundlich. „Schon bei der Arbeit? Laß 
sehen, was Du geschaffen!" Der Professor 
drückt einen Kuß auf die schlanken Finger 
seiner jungen Frau und lobt ihr Werk. 
Doch sie preßt die feinen Lippen wie im 
Schmerz zusammen; in seinen: Ton liegt 
etwas so väterliches, mentorhaftes, und sie 
ist doch sein Weib!

Stumm folgt sie ihm zum Frühstückstisch 
während er tapfer den Speisen zuspricht



in Bärwalde veranstaltete, liegt uns aus der 
Neustettiner „Norddeutschen Presse" folgender 
Bericht vor: Das Konzert, welches Frl. Rhensius 
am vergangenen Sonntag im Knop'schen Saale 
unter Mitwirkung des hiesigen Quintetts veran­
staltete, war recht gut besucht, und nach den über 
dasselbe laut gewordenen Aeußerungen dürfte 
jeder Besucher von den Leistungen der jugend­
lichen Sängerin voll befriedigt worden sein. Die­
selbe verfügt über eine gut geschulte, kraftvolle 
Stimme von bedeutendem Umfange, die namentlich 
in den höheren Lagen von besonderem Wohlklange 
ist, und es verdient anerkennend hervorgehoben 
zu werden, daß das hohe b am Schlüsse der recht 
anstrengenden Agathenarie aus dem Freischütz 
nach größeren Leistungen noch mit Leichtigkeit 
und in voller Reinheit gesungen wurde. Von be­
sonderer Schönheit wurde das Pianisstmo ge­
bildet. das namentlich in der Canzonetta von 
Löwe zum Ausdruck kam. Am meisten gefielen 
eine Arie aus dem Waffenschmied von Lortzing 
und das Lied „Ach. wer das doch könnte" von 
Wilhelm Berger, das wiederholt wurde und das 
nach unserer Meinung das Gebiet zu bezeichnen 
scheint, auf dem Frl. R. noch bedeutendes zu 
leisten verspricht. I n  jeder Nummer machte die 
Sängerin der vortrefflichen Schule der Frau 
Professor Niklaß - Kempner—Berlin Ehre. Die 
Lücken zwischen den einzelnen Gesangsnummern 
wurden von dem Quintett in entsprechender Weise 
ausgefüllt. Das Publikum bewies seine Dank­
barkeit und Anerkennung nach jeder Nummer 
durch reichlichen und lebhaftesten Beifall.

— (B esitzw echsel.) Bon der der Landbank 
gehörigen Herrschaft Wirembh hat das Nebengut 
Groß - Wirembh in Größe von 1000 Morgen der 
frühere Molkereibesitzer Herr H. Weier aus Thorn 
für 180000 Mark erworben. Von der Herrschaft 
stehen jetzt noch das 1000 Morgen große Haupt­
gut Klein - Wirembh und das 350 Morgen große 
Ziegelcivorwerk Rakowitz zum Verkauf.

— ( Ueber  di e  U n g i l t i g k e i t  e i ne s  Ve r ­
t r a g e s  zwischen A r b e i t g e b e r  und  A r b e i t ­
ne hme r )  hat das Kölner Gewerbegericht ein 
interessantes Urtheil gefällt. Die Inhaberin 
eines Modewaarengeschäftes hatte eine Näherin 
zur Proöe engagirt und mit ihr einen Vertrag 
ahgeschlossen, in welchem sich die Arbeitgeberin zu 
einer monatlichen Lohnzahlung von 50 Mark ver­
pflichtete. sofern sie mit der Arbeit zufrieden sei. 
Nach Ablauf des Probemonats verweigerte sie 
aber die Zahlung mit der Begründung, daß die 
geleistete Arbeit nicht genüge, und berief sich 
hierbei auf den Wortlaut des Vertrages. Das 
Gericht verurtheilte sie jedoch zur Zahlung von 
35 Mark als den der Klägerin entsprechenden 
Durchschnittslohn. da eine solche Vereinbarung, 
wonach der Arbeitgeber nach seinem Gutdünken 
den Lohn bestimmen könne, nach den gesetzlichen 
Bestimmungen als ungiltig zu betrachten sei.

— ( Vi eh  mar k t . )  Auf dem heutigen Vieh 
markt waren aufgetrieben 364 Schweine, darunter 
9 fette, und 391 Ferkel. Für fette Schweine wurden 
41-42 Mark bezahlt, für magere 39-40 Mk. pro 
50 Kilo Lebendgewicht.

Podgorz, 12. Oktober. (Verschiedenes.) Eine 
Sitznng der Gemeindeverordneten findet morgen 
Nachmittag statt. — Herr Wallmeister Gierth 
hierselbst feiert am 20. d. M ts. sein 25jähriges 
Dienstjubiläum. — Gestern Abend fand eine 
Generalversammlung der Liedertafel statt, in der 
u. a. beschlossen wurde, am Sonnabend den 5. 
November im Saale des „Hotel zum Kronprinzen" 
ein Wintervergnügen zu feiern. Außer Gesangs- 
vorträgen, Konzert u. s. w. kommt ein lustiger 
Einakter „Verkannte Künstler", Posse mit Ge­
sang, zur Aufführung. Der Eintrittspreis pro 
Person ist auf 60 Pf. (im Vorverkauf 50 Pfg.) 
festgesetzt worden. — Die Rekruten für das in 
Danzig in Garnison stehende 1. Bataillon In fan ­
terie-Regiments Nr. 176 sind in den beiden Sälen 
des Herrn Trenkel und Nicolai für heute unter­
gebracht worden. Morgen früh werden die jungen 
Vaterlandsvertheidiger, meistens Holsteiner, per 
Bahn nach Danzig befördert.

Mannigfaltiges.
( Kl a s s i s c h  e S c h ö n h e i t . )  Für Künstler. 

Maler oder Bildhauer ist es heutzutage nicht 
leicht und wird immer schwieriger, ein weibliches

Modell zu finden, dessen Körperformen den Ge­
setzen vollendeter Schönheit entsprechen. Wenn 
sie z. B. eine Göttin zu modelliren oder zu 
malen haben, so sind sie genöthigt, mehrere Mo- 
belle zu benutzen, um von jedem die besonders 
schön gebildeten Körpertheile zum Vorwurs zu 
nehmen, durch deren Zusammenstellung sie dann 
ein vollkommeneres ganzes schaffen. Nach den 
geltenden Schönheitsgesetzen muß eine Frau fol­
gendermaßen gebaut sein: Große 5 Fuß 4 Zoll, 
Büste 91V, Zentimeter. Taille 66'/,. Suftenum- 
fang 94. Schenkel 83, Waden 37. Knöchel 20'/-. 
Lände und Füße 16'/- Zentimeter. Das. Körper­
gewicht darf nicht mehr und nicht weniger als 
61 Kilo betragen. Eine deutsche Dame m New- 
York. Klara Betz mit Namen, gilt in Amerika 
augenblicklich als das vollkommenste Modell, das 
existirt. Die Künstler Newhorks machen sie sich 
gegenseitig streitig. Man giebt ihr für eine 
Sitzung 30 bis 40 Dollar.  ̂ ^

( De r  be st r a s t e  V e r t h e i d i g e r . )  Wegen 
Vergehens gegen den 8 153 der Gewerbeordnung 
standen am Montag in Berlin die Maurer Kaut. 
Müller und Breitenfeld vor dem Schöffengericht. 
Sie sollten, als im Ju li  beim Bau im Kranken­
hause Friedrichshain ein Streik ausgebrochen 
war. den arbeitswilligen Maurer Hofmann von 
der Arbeit abzuhalten versucht haben. Hofmann 
belastete nur den Müller, ohne recht sagen zu 
können, ob derselbe außer der Ueberredung auch 
Zwang angewendet habe. Der Staatsanw alt 
hielt nicht für erwiesen, daß die Angeklagten 
Breitenfeld und Kaul sich an dem Vergehen be- 
theiligt hätten, und beantragte deshalb in Betreff 
dieser die Freisprechung, gegen den Angeklagten 
Müller dagegen 14 Tage Gefängniß. Als der 
Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Herzfeld die halb­
laut gesprochene Bemerkung fallen ließ: „Mehr 
nicht?" wurde er vom Vorsitzenden. Assessor 
Wegener, gefragt, worauf sich diese Aeußerung 
beziehen solle. Der Vertheidiger erwiderte: „Es 
war nur eine mir entschlüpfte Bemerkung, ich 
habe keine Veranlassung, darüber Auskunft zu 
geben." Der Staatsanwalt, dem diese Bemerkung 
entgangen war, bat den Vorsitzenden, ihn in 
Schutz zu nehmen, wenn die Aeußerung sich auf 
seinen Antrag beziehen sollte. Der Gerichtshof 
zog sich zur Berathung zurück. Der Vorsitzende 
verkündete als Ergebniß der Berathung, daß die 
erwähnte Zwischenbemerkung als Ungebühr auf 
gefaßt und der Vertheidiger deshalb in eine 
Geldstrafe von 50 Mark genommen worden sei. 
Die Strafsache selbst wurde vertagt.

( Wi e  w e i t  es  m i t  den  D i e n  st Mädchen  
i n  K ö l n  schon g e k o m m e n  i st), das beweist 
am besten, daß, um nur ein Dienstmädchen zu 
erhalten, leider einige Hausfrauen sich haben be­
stimmen lassen, dem Dienstmädchen den Haus­
schlüssel auch zur Benutzung nach dem Abendessen, 
zum freien Aus- und E intritt in das Haus 
während der Nacht zu bewilligen, weil „der Lieb­
haber desselben es so wünscht". Dabei sind jetzt 
ungefähr gegen 2000 weiblichen Dienstboten in 
Köln. die sich als Stundenarbeiterinnen anbieten, 
hauptsächlich, um der lästigen Aufsicht des 
Hauses überhoben zu sein und ihre Freiheit zu 
genießen.

( Kur z g e s c h o r e n e s  H a a r  z u t r a g e n ) ,  
ist den Berliner Barbier- und Friseur-Lehr­
lingen verboten. I n  der letzten Q uartals­
versammlung der Berliner Barbier-, Friseur- 
und Perrückenmacher-Innung rügte Ober­
meister Wollschläger es als eine den Beruf 
schädigende Unsitte, den Lehrlingen die Haare 
mit einer Haarschneidemaschine ganz kurz zu 
schneiden. Eine derartige Frisur (in der Ver­
sammlung fiel die Bezeichnung: „Ratten- 
frisur") zieme sich nicht für einen Friseur­
lehrling, der vielmehr durch eine geschmack­
volle und sorgfältige Haarfrisur „belebend" 
auf das Geschäft und die Kundschaft ein­
wirken sollte. I n  der Fachschule soll fortan 
streng darauf gehalten werden, daß die Fach­
schüler mit einer anständigen Haarfrisur 
erscheinen, kurzgeschorene Häupter, die zur 
Lässigkeit am eigenen Körper verleiten, sollen 
zurückgewiesen werden.

( E i n e  g a n z  e i g e n a r t i g e  H e i l u n g )  
hat ein junges Mädchen in Gera erfahren. 
Die erwachsene Tochter eines dortigen Bürgers 
war vor längerer Zeit von hysterischen 
Krämpfen befallen worden, welche zur Folge 
hatten, daß das junge Mädchen gelähmt 
blieb. Sie konnte den Mund nicht aufmachen, 
sich nicht bewegen und mußte auf künstliche 
Weise ernährt werden. Die Bedauernswerthe 
war mehrmals in die Universitätsklinik zu 
Jena aufgenommen worden, ohne daß indessen 
die dortigen Aerzte ihr zu helfen im Stande 
waren. Als nun in einer der letzten Nächte 
eine Scheune in der Nähe des Hauses, in 
welchem das junge Mädchen wohnte, in 
Flammen aufging, erschrak es über den 
Feuerlärm und den Feuerschein dermaßen, 
daß es die alte Bewegungsfähigkeit wieder 
erlangte und geheilt ist.

( D i e S o n n e  b r i n g t  es a n d e n T a g . )  
I n  Metz wurde vor zwei Jahren ein Oeko- 
nomiehandwerker Namens August Detzlaff 
todt in der Mosel aufgefunden. I n  der 
vorigen Woche ist nun eine aus Belgien ge­
bürtige Dienstmagd als seine Mörderin ver- 
hastet worden. Sie hatte mit Detzlaff ein 
Verhältniß, hatte dann aber nichts mehr von 
ihm wissen wollen und ihn gelegentlich eines 
Spazierganges, bei dem er ihr wiederholt 
seine Liebe gestand, in die Mosel gestoßen. 
Sie gestand diese That einem Oberlazareth- 
gehilfen, der darauf ihre Verhaftung veran­
laßte.

( I r i s c h e  S c h l a g f e r t i g k e i t )  zeigt sich 
in der Antwort eines kleinen Buben, dem eine 
Dame heftige Vorwürfe machte, daher e i nVoge l -  
nest  a u s n a h m .  „Wie wird die arme Vogel­
mutter klagen." sagte sie. „wenn sie ihre Eier ge­
raubt steht!" Der Bube zeigte lachend auf den 
H u t  der Dame und sagte: „Aengstigen Sie sich 
um die M utter nicht. D ie  s itz t j a  a u s  
I h r e m  Hu t e ! "

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Tkorn.

Mühlen - Etablissement in Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .

(Ohne Verbindlichkeit.)

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund
vom

12. /10.
Mark

bisher
Mark

Weizengries Nr. 1.

Weizenmehl 000 . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl 0
Weizen-Futtermehl 
Weizen-KleieWeizens 
Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0/l . . . 
Roggenmehl l . . . 
Roggenmehl!l . . . 
Kommis-Mehl . . . 
Roggen-Schrot . . . 
Roggen-Kleie. . . .  
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze dir. 1 . 
Gersten-Grütze Nr. 2 . 
Gersten-Grütze Nr. 3 . 
Gersten-Kochmehl . . 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I . 
Buchweizengrütze U .

1 6 -
1 5 -
16,20
15.20 
12,80 
12,60
8,20
5 -
4.80

12.
11.20
10,60
7.80
9.80 
9 -
4.80

14.50 
13.- 
12 -  

11 -

10.50 
10 -

9.50
10. -
9.50 
9,20
8.50
4.80 

1 5 -  
14.60

1 6 -
15 .-
16,20
15,20
12,80
12,60
8,20
5,
4.80 

11,80 
1 1 -  

10,40
7.60
9.60
8.80
4.80

14.50 
1 3 -  
12 -  

1 1 -

10.50 
10 -

9.50 
10 -

9.50 
9,20
8.50
4.80 

1 5 -  
14.60
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Amtliche Rotirungeu der Danzigcr Produkte«' 
Börse

von Mittwoch den 12. Oktober 1898.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten

werden außer den notirten Preise» 2 Mark per
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßiö
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ- 

hochbunt und weiß 777—793 Gr. 160—163 
Mk. bez., inländ. bunt 750-772 Gr. 148 
bis 159 Mk. bez., inländ. roth 740-788 Gr. 
154 bis 158 Mk. bez.

Ro g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgemicht inländisch grobkörnig 708 
bis 768 Gr. 135 Mk. bez., transtto grobkörnig 
738 Gr. 102 Mk. bez.

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ- 
große 668-680 Gr. 137-140 Mark. transito 
große 677 Gr. 115-H7 Mk. bez., ohne Ge­
wicht 82-83 Mk. bez.

M a i s  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 125 
Mk. bez.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Sommer- 185 Mk. bez.

R a p s  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ- 
Winter- 205—210 Mk. bez.. transito Sommer- 
185 Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,72'/,—4,00 Mk- 
bez., Roggen- 3.87'/,-3,90 Mk. bez.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
stetig. Rendement 88° Transitpreis franko 
Neufahrwasser 9,40 Mk. bez.

H a m b u r g .  12. Oktober. Rüböl fest. loko 
49. — Petroleum fest, Standard white loko 6,65.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 14. Oktober 1898.

Evangelische Schule zu Kostbar: Abends 7 Uhr: 
Blbelstunde.

l4. Oktbr. <Z°"5-Sufgang 6.31 Uhr. 
Mond-Aufgang 5.15 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 5.12 Uhr. 
Mond-Unter«. 4.15 Uhr.

auf dem Laufenden erhalten über alle dienstlichen 
Fragen, Vorgänge, Aenderungen, Vakanzen rc- 
durch Abonnement der Berliner Wochenschrift 
Reichs- und S t a a t s b e a m t e n  - Z e i t u n g  
(zu beziehen durch jede Postanstalt).

fragt er, wie sie geschlafen, wie sie sich gestern 
auf dem Gartenfest bei Professor Erhardts 
amüsirt, und beachtet es anscheinend nicht, 
daß sie blaß ist und kaum einige Bissen zu 
sich nimmt. Endlich aber fragt er doch: 
„Was hast Du, ist Dir nicht wohl?"

„Nur etwas Kopfweh," stammelt sie.
„So solltest Du dich hinlegen! Komm, 

Kleines!"
Er bettet sie auf der Chaiselongue und 

geht dann leise hinaus. Kaum ist er fort, 
da springt Lilli auf. Nicht ihr Kopf, ihre 
Seele ist krank! Sie hätte seine Hand zurück­
stoßen, seine besorgten Worte nicht hören 
mögen, die das Mitleid diktirte. Mitleid für 
Liebe — welch trauriger Tausch! O, hätte 
sie doch lieber das Joch der Dienstbarkeit 
auf sich genommen, als das Leben an der 
Seite des Mannes, den sie bald unaus­
sprechlich lieben gelernt, und dem sie nichts 
ist, als ein Kind, dem er freundliche Theil­
nahme schenkt!

Anfangs, als ihr eigenes Herz noch schlief, 
hatte sie sich mit dem kargen M aß seiner 
Neigung begnügt; aber dann, als es erwacht 
war auf jener köstlichen Schweizer Reise, 
hatte sie dann und wann ein leidenschaftliches 
Aufleuchten in seinen Augen zu sehen, einen 
glückdurchzitterten Laut in seiner Stimme zu 
hören geglaubt, doch es war wohl eine 
Täuschung gewesen, denn nach ihrer Heim­
kehr hatte er den alten, ruhigen Ton wieder­
gefunden, während sie sich nach einem ein­
zigen Herzenslaut gesehnt.

Warum, hatte sie sich oft gefragt, warum 
hatte er sie in sein Leben verpflanzt? Seit 
gestern wußte sie den Grund, der sie tief be­
schämte. Aus Mitleid hatte er um sie ge­

worben. Wie thöricht, daß sie es nicht selbst 
errieth, daß sie es von der Frau hören mußte, 
die er einst geliebt, wohl noch liebte!

M it welchem bestrickenden Lächeln war 
ihm die Baronin Werder entgegengetreten, 
mit welchem strahlenden Blick hatte ihr Auge 
an seinen Zügen gehangen!

Später, als Lilli allein im Gartensaal 
geblieben, hatte sie unter dem Fenster die 
Baronin zu Frau Professor Ehrhardt sagen 
hören: „Wie traurig sich Heimburg ver­
ändert hat! Vermuthlich drückt ihn seine 
Ehe mit diesem Gänschen, das er nur aus 
Mitleid geheirathet!" Wie ein Schlag hatte 
dieses W ort sie getroffen. Ihretwegen ist 
er elend, ihretwegen kann er die schöne Wittwe 
nicht zu seinem geliebten Weibe machen! 
Aber ein Hinderniß kann man ja aus dem 
Weg räumen! Sie muß sterben, nicht ge­
waltsam, damit er sich keine Vorwürfe zu 
machen braucht. Sie wird die kranken Kinder 
in der Klinik besuchen, da holt sie sich sicher 
eine Ansteckung und dann - dann wird er 
frei!

Es fällt Lilli garnicht ein, daß sie eine 
Sünde auf sich laden will, nur der Gedanke 
beseelt sie, Erich die Freiheit, das Glück 
wiederzugeben.

Täglich besucht sie nun die Kinderstation; 
der Professor hat nichts dagegen, weil sich 
in ihr nur leicht Erkrankte befinden. Er 
sieht, wie reizend sie mit den Kindern um­
geht, aber er bemerkt auch, daß die Rosen, 
welche die Beschäftigung mit ihnen auf ihre 
Wangen malt, daheim erbleichen, daß der 
hier so lieblich plaudernde Mund ihm gegen­
über verstummt. Zu stolz, ein nicht freiwillig 
gewährtes Vertrauen zu fordern, zieht er

sich von ihr zurück; so erweitert sich die Kluft 
zwischen ihnen.

Trotzdem sich Lillis frevelhafte Hoffnung 
nicht erfüllt, setzt sie ihre Besuche in der 
Klinik fort, und die Kleinen jauchzen, wenn 
sie eintritt.

An einem Herbstabend heult der Sturm  
um das Haus, der Professor ist zu einer 
Konsultation berufen, Lilli liest den kleinen 
Kranken Märchen vor. Plötzlich hört sie 
laute Schreie. Hin-und Hereilen, und als sie 
die Thür aufreißt, dringt ihr ein brandiger 
Geruch entgegen, vernimmt sie das Schreckens­
wort: „Feuer, Feuer!"

Sie reißt die Kinder aus ihren Bettchen 
und drückt die Kleinsten der Diakonissin in 
den Arm! „Gnädige Frau, retten Sie sich 
selbst!" bittet die Schwester. „Erst die 
Kinder, dann ich!" Erich würde es ja nicht 
überleben, wenn die ihm anvertrauten 
Kranken einen so schrecklichen Tod erlitten! 
Aber als sie mit den letzten an die Treppe 
kommt, brennt dieselbe lichterloh. Sie stürzt 
zurück und schreit zum Fenster hinaus: 
„Setzt Leitern an!"

Minuten qualvollster Angst vergehen, 
endlich erklimmt ein Feuerwehrmann die 
schwanke Brücke, sie reicht ihm die Kinder 
und schickt sich dann selbst an zum grausigen 
Weg. Aber da verläßt sie ihre Kraft, sie 
taumelt und sinkt zurück. Sie scheint ver­
loren!

I n  demselben Augenblick erscheint der 
telephonisch herbeigerufene Professor auf der 
Brandstätte. „Sind alle gerettet?" fragt 
er athemlos. Tiefes Schweigen antwortet 
ihm. „Um Gotteswillen, sprecht wer ist noch

oben?" „Ihre heldenmüthige Frau," erwidert 
Schwester M artha.

Er wird aschfahl und betritt, obgleich 
man ihn zurückzuhalten versucht, die Leiter. 
Nun ist er oben, nun hebt er sein ohn­
mächtiges Weib empor, träg t es durch das 
Flammenmeer zurück und erreicht sein un­
versehrtes Haus.

Er bettet Lilli auf dem Sopha, sein 
kundiger Blick entdeckt keine gefährliche Ver­
letzung an ihr; hat der Schreck sie getödtet? 
Doch nein, ein schwacher Hauch kommt über 
ihre Lippen; da sinkt er nieder und küßt den 
blassen Mund, die geschlossenen Augen. Er 
liebt seine junge Frau ja lange, aber ihm 
ist's auf jener Reise erschienen, als erschrecke 
sie seine Leidenschaftlichkeit, als fände seine 
sehnende Neigung kein Echo in ihrem Herzen. 
Nun strömt er seine Zärtlichkeit über die 
Bewußtlose aus.

verlaß mich nicht!"
Sie schlägt die Augen auf, ein träum 

Haftes Lächeln irr t um ihren Mund. Gelte 
diese liebeathmenden Worte ihr, haben sein 
Lippen sie geküßt? Es kann ja nicht sein, e 
liebt sie ja nicht!

„Laß mich!" stößt sie hervor, „ich wi 
Dein Mitleid nicht!"

„M itleid? O Du thörichtes Kleinstes 
Nun wird mir alles klar. Weißt Du es den 
nicht, daß ich Dich unaussprechlich liebe?

„Unaussprechlich!" flüstert sie selig un 
richtet sich in seinen Armen auf. Und dan 
legt sie ihr Köpfchen an seine Brust; jel 
erst, nach Qual und Noth und Todesgefah 
hat sie ihre Heimat, ihr Glück gefunden, w 
es nimmer zu verlieren.



Holzverkauf
im Wege des schriftlichen Angebots.

I n  der Kämmereiforst Thorn soll das Kiefernderbholz der nachstehenden im Winter 1898/99 zur Aufarbeitung 
gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Lose, mit Ausschluß des Stock- und Reisigholzes vor dem Abtrieb 
verkauft werden :

Schutzbezirk

Ja
ge

n

§

L

Hkt.

Z .Z

Z L
K

Fm .

Barbarken 46 2.1 380

„ 48 1.4 310

Olleck 64 1.8 250

G uttau 74 1.7 270

„ 83 3.0 610

Steinort 111 2.3 550

" 119 2.8 530

Alter und Beschaffenheit des Holzes

105jährig, mittelstark, ziemlich gerade, aber 
kurzschäftig 60 o/<, Nutzholz 

100jährig, mittelstark, ziemlich gerade, aber 
kurzschäftig 65 <>/<> Nutzholz 

90jährig, mittelstark, ziemlich gerade, aber 
kurzschäftig 60 «/§ Nutzholz 

95 jährig, mittelstark, ziemlich gerade, aber 
kurzschäftig 65 o/«, Nutzholz 

100jährig, mittelstark, ziemlich gerade, aber 
kurzschäftig 70 Nutzholz 

110jährig, mittelstark, gerade und langschästig 
80 o/o Nutzholz

110jährig, mittelstark, gerade und langschästig 
80o/<> Nutzholz

Entfernung
von

der 
S tad t

der
Weich

sel

Kilom.

6

7

9

3

3

3

1

6

7

9

14

15

Name und Wohnung 
des

Belaufsförsters

Hardt-Barbarken

Würzburg-Olleck

Goerges-Guttau

Jakoby-Steinort

-  Die Aufarbeitung des Holzes, sowie die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach Angabe und Wunsch des 
R ufers auf Kosten der Forstverwaltung.

I n  den Beläufen Barbarken, Ölleck und G uttau wird auf Wunsch das entfallende Brennholz zum Preise 
von 6 Mk. pro 1 Fm. Kloben und 5 Mk. pro 1 Fm. Knüppel von der Forstverwaltung zurückgekauft.

Bei erfolgendem Zuschlage ist für jedes Los ein Angeld von 500 Mk. zu zahlen.
Die Förster der betreffenden Schutzbezirke werden den Kauflustigen die Schlüge auf Wunsch an O rt und 

stelle vorzeigen und jede gewünschte Auskunft ertheilen.
Die speziellen Berkaufsbedingungen können im Bureau I unseres Rathhauses eingesehen bezw. von demselben 

gegen Erstattung von 0,40 Mk. Schreibgebühren bezogen werden.
Schriftliche Angebote auf eins oder mehrere Lose sind pro 1 Festmeter der nach dem Einschlage durch Aus­

messung zu ermittelnden Derbholzmasse abzugeben und mit der ausdrücklichen Erklärung, daß Bieter sich den ihm 
vekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis spätestens Donnerstag den 20. Oktober cr. vormittags 0 Uhr 
vwhlverschlossen und mit der Aufschrift: „Angebot auf Derbholz" an den städtischen Oberförster Herrn ö ae b r 
abzugeben.
.. Die Eröffnung und Feststellung der eingegangenen Gebote erfolgt zu der eben genannten Zeit im Ober- 
wrster-Dienstzimmer (Rathhaus 2 Treppen) in Gegenwart der etwa erschienenen Bieter.

T h o r n  den 2. Oktober 1898.
Der Magistrat.

Bekanntmachung,
. betreffend
dle gewerblichkFortbildnugs- 

schnle zu Thorn.
. D i e  Gewerbcunternehmer, welche 
'khulvflichtige Arbeiter beschäftigen, 
weisen wir hiermit nochmals auf ihre
gesetzliche Verpflichtung hin, diese 
Arbeiter zum Schulbesuch in der 
^esigen Fortbildungsschule anzumelden 
vnd anzuhalten, bezw. von demselben 
Abzumelden, wie solche in den 6 
vud 7 des Ö rtsstatuts vom 27. Oktober 
W l  wie folgt festgesetzt ist:

8 6. Die Gewerbeunternehmer 
haben jeden von ihnen beschäftigten, 
noch nicht 18 Jä h re  alten gewerb­
lichen Arbeiter spätestens am 14. 
Tage, nachdem sie ihn angenommen 
haben, zum E intritt in die F o rt­
bildungsschule bei der Ortsbehörde 
anzumelden und spätestens am 3. 
Tage, nachdem sie ihn aus der 
Arbeil entlassen haben, bei der O rts­
behörde wieder abzumelden. S ie 
haben die zum Besuche der F o rt­
bildungsschule Verpflichteten so zeitig 
von der Arbeit zu entlassen, daß sie 
rechtzeitig und, soweit erforderlich, 
gereinigt und umgekleidet zum Unter­
richt erscheinen können.

8 7. Die Gewerbeunternehmer 
haben einem von ihnen beschäftigten 
gewerblichen Arbeiter, der durch 
K r a n k h e i t  am Besuche des Unter­
richts gehindert gewesen ist, bei dem 
Nächsten Besuche der Fortbildungs­
schule hierüber eine Bescheinigung 
Mitzugeben. Wenn sie wünschen, 
daß ein gewerblicher Arbeiter aus 
dringenden Gründen vom Besuche 
des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit e n t b u n d e n  
werde, so haben sie dies bei dem 
Weiter der Schule so zeitig zu bean­
tragen, daß dieser nö tigenfalls die 
Entscheidung des Schulvorstandes 
einholen kann.
Arbeitgeber, welche diese An- 

Und Abmeldung überhaupt nicht, 
oder nicht rechtzeitig machen, oder 
^  von ihnen beschäftigten schul- 
^ "h trg en  Lehrlinge, Gesellen, Gehilfen 
"w Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß 

kp.. einem Grunde veranlassen,
s^/.l v e r r ic h t  in der Fortbildungs- 

oder teilweise zn ver- 
' .?"bn, werden nach dem Ortsstatut 
wlt Geldstrafe bis zu 20 Mark 

er im Unvermögensfalle mit Haft 
b zu drei Tagen bestraft. Kauf- 

1 ü^cv^bhrlinge bezw. Gehilfen unter 
^  Ä h re n  sind ebenfalls zum Besuch 

F ortb ildungsschule verpflichtet.
machen hierdurch darauf aus- 

Erkjam, daß wir die in der an- 
«Aoenen Richtung säumigen Arbeit- 
? der nnnachfichtlich zur Be- 

afung heranziehen werden, 
d-* r Anmeldung bezw. Abmeldung 

schulpflichtigen Arbeiter hat bei 
Rektor 8pil, im Geschäfts- 

o»;^er der Knaben-Mittelschule in der 
evfolge^^b" ?  und 8 Uhr abends zu

Thorn den 7. Oktober 1898.
Der Magistrat.

Eein Grundstück,
M n ^ o b ä u d e , in bester Lage von 
^ o .c k e r ,  mit ca. 14 Morgen Land, 

- Anlage geeignet, bin ich 
v e rk n '.^ ^ ^ ^ b r  gezwungen, sofort zu 
ein* ?n . Anzahlung nach Ueber-

K ö n ig l.O d ttfö ls tm iS c h u lih .
U ch M M ck llf.

Am Dienkag der; 2». Oktober 
d. I .  von 2 Uhr nachmittags ab 
soll in ^  ireügve'» Hotel in 
Kchnlitz das aus den Äbtriebs- 
und Durchforstungsschlägen des 
Wirthschaftsjahres 1898/99 an­
fallende

Faschinenreifia
den.

Die Verkaufsbedingungen wer­
den im Termin bekannt gemacht 
werden.

Verkauf von altem Lagerstroh.
Sonnabend den 15. Oktober cr.

nachm. 1/z Uhr auf dem Exerzier­
platz der Cnlmer- 
Csplanade,

„ 2Vs „ in der Artillerie­
kaserne il.

„ 3 „ an der Defensions­
kaserne,

„ 4V- „ bei Fort Scharn-
horst (III).

Garnisouverwaltung Thorn.
Die Lieferung des Bedarfs an 

K a r to f f e ln  n n d  d e r  ü b r ig e n  
V e r p f le g u n g »  - G e g e n s tä n d e  — 
ausschl. Fleisch — für die Küchen 
des I. Bataillons Fußartillerie- 
Regiments Nr. 11 für die Zeit 
vom 1. November 1898 bis Ende 
Oktober 1899, sowie die Ver­
pachtung der Küchenabfälle für 
den gleichen Zeitraum soll ander- 
weit vergeben werden.

Bezügliche Angebote sind post- 
mäßig verschlossen und mit be­
züglicher Aufschrift versehen, bis 
ru m  2 5  d . M t s .  m i t t a g s  1 2  U h r  
im Bataillons - Geschäftszimmer 
(Stube 22 von Kaserne II, Bader­
straße 11> abzugeben, woselbst 
auchdieLieferuiigs-Bedingungen 
zur Emstcht ausliegen.

Ju..den Angeboten muß die 
ausdrückliche Erklärung enthalten 
sem, daß dieselben auf Grund der 
gelesenen uild unterschriebenen 
Lieferungs - Bedingungen abge­
geben sind.

Thorn den 12. Oktober 1898.
Die Küchen-Verwaltunacn 

des I. Bataillons ' 
Fußartilleric-Rcgts. Nr. 11.

6 .  G e l i n g "  W w . ,
T h o rn , Gerechteste 6, 

empfiehlt alle Sorten vorzüg­
lich eingeschossener Z e n tra ls  - 
D o p p e ls lin te n  von 29 bis 
300 Mark, B ü c h sflin te n , 
P ürschbüchs.. D reN ü u f. rc. 
billigst. R e v o lv e r  und 
T efch ings in größt. Auswahl. 
Z e n tra lf .  - P a t r o n e n  mit 
großen Zündhütchen-Kal. pro 
100 Stück 6,75 Mark. 
P la f to m e riit- ,N o tt W eiler-, 
A d ler-.T eschner-u  D rey fe - 
P a t r o n e n  billigst. Niederlage 
von T eschner- und D rey fe - 
G e w e h re n .

Wohnung,
4 Zimmer nebst Zubehör zu ver- 
miethen Heiligegeiststraße N r. 16.

Konzess. Bildungsanstall 
für Kindergärtnerinnen.

k > ö k o l 's s k v n  Kindergarten in 
Thorn, Schuhmacherstr. 1, pt. (Ecke 
Bachestr.) Beginn, 17. Oktbr. — Halb- 
jährl. Kursus, 1. u. 2. Kl. — Junge 
Damen können 1—2 Monate hospitiren. 
Auf Wunsch Anstellung.

O l s r s  K o lk s ,  Vorsteherin.

U ilism eil
in tadelloser A u s­

führung
bei

V .K Iin g .B r e itk s tr .? ,
Eckhaus.

Lose
zur Wohlfahris-Lotterie, Ziehung 

am 28. November und folgende 
Tage, Hauptgewinn 100000 Mk., 
L 3,50 Mk.

zur Königsberger Thiergarten- 
Lotterie. Ziehung am 17. De­
zember cr., Hauptgewinn im 
Werthe von 10000 Mk., L 1,16 
Mark.

zur Rothen Krenzlotterie, Ziehung 
vom 19. bis 23. Dezember cr., 
Hauptgewinn 100000 Mark, a 
3,50 Mk.

find zu haben in der
Llvedilian der »Tiwrrikr Prelle*

Streichfertige
lle! n . l M M i i ,
nur aus bestem M aterial, 

gut trocknend, für Fußbödell, 
Fenster, Thüren rc. bei

S s L 1 i r « r >
Farben-

u. Tapetenhandlung.

r Haben Sie? r
?  rauhe Hände, Schrunden, Spannen, ^  
^  Hautjucken, Mitesser rc., so ver- ^  
r  wenden S ie als Kosmetikmn das 5  
5  tausendfach bewährte G ly sa p o L  
2  2 S  u n d  5 0  P f .  p e r  D o se . ^  
L  B estand th .:100G lyc .,25S apo ., Z  
5  1 Parafin , 2 Mell, 6 ae. mir., Z  
Z  2 Alkohol, 2 ol. oitri a/100 4  
^  Theile. D e p o t :  Paul VVelrer, ^  
^  Culmerstraße 1. ^

Elektrische Klingel - Anlagen, 
Haustelephon „
Haustelegraphen „ 
ölihableitrr „

führt sachgemäß unter G arantie aus

T h o e n .  H a th a r in e n t t e a s te  3  5 .

Grmklluer Birnen
zu verkaufen. G e rec h te ftrah e  SO.

^^>^^XX»XXjXX,XXtXX»XX»XX,X^X,XX,XX»XX,>X»XX«XX»XX,XX»XX,X t̂x XtX XX XlXXtX?>x XtX XX x»x X X  XtXKXtX x»x XtX XtXx»x x»x XtXXtX XtX XtX

»X
XtX
XtX

Z!<

)!<

GeschW erlegNg!
Am 1. Oktober verlegte mein

M M iO inlin  KvsvIlM
in den Neubau

gegenüber dem Königlichen Gouvernement.
« .  Photograph.

>"lxx«x
?lX
XIX
x,x
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Die Tuchhandlung von
M rL Z L ckV » -

Altüädt. Markt 23
empfiehlt im  ^ u s s s k n i t t  moderne

Anzugstoffe. Hosenstoffe, 
Palelolstoffe,

n u n  g u te  y u s I i t S t s n  r u  m s s s i g s n  K n s is s n .
Muster-Kollektionen für den Postversandt.

sn .

Den hochgeehrten Damen von Thorn und Umgegend die ganz 
ergebene Mittheilung, daß ich vom 1. d. M ts.

meine Damenschneiderei
an Fräulein ^ o k s n n a  K iv n s s s  übergeben habe; ich bitte, das mir 
geschenkte Vertrauen auf meine Nachfolgerin zu übertragen.

L ä r m »  L r Ä K o r , Coppernikusstraße 27.

Vom Oktober d. J s .  habe ich die von Fräulein Lmma Krüger §  
innegehabte H

D a m e n  schneid er ei Z
übernommen. Ich bitte höflichst, das meiner Vorgängerin geschenkte I  
Vertrauen auf mich zu übertragen. E s soll mein Bestreben sein, stets G 
moderne und gutsitzende Arbeiten zu liefern.

Hochachtungsvoll
I L L s i r a s s ,  Heiligegeiststr. 13.

Ih re  Erzellenz Fron Gkneralin v. Kronsart schreibt:

„Ich habe kein besseres Metall-
PntzlUttel kennen gelernt wie

I n  Dosen a 10 und 20 Pf.
üdvrstt ru kadsn.

Wegen geringwerthiger Nachahmungen verlange man nur „ K m o r« '.

b'abrikIm dBrynLki L  6o., Berlin N 0.

Elisabethstraße 2
, Zigarren-, Zigarette»- uns 

Tabak-Handlung,
gegründet 1879,

empfiehlt sein Lager in nur bekannt feinen Q ualitäten 
von den bestrenoinmirten Fabriken.

k. W W M - T h l i r » ,  Aisllbkthstraßk 2.

Adonnenien!

Große Wandkarte 
des Deutschen Reiches

in 8 Farben hergestellt, 84/98 om groß, 

liefert

zum Preise von 80 PsMNMN
lPorto und Verpackung nach auswärts 30 bezw. 55 Pfennige mehr)

Expedition der „Thorner Presse".

Deutsche

RicüiiiiiiM
Hund, 1^/, Jah re  alt, 
koupirte Ohren, kern­
gesund, dressirt, wachsam und S tuben­
rein, ist billig zu verkaufen. Reflek. 
bitte Adr. abzugeben unter dln. 50 in 
der Expedition dieser Ztg.

u. sichere Hilfe für sämmt­
liche Hautkrankheiten, nasse 
u. trockene Flechte sowie 

Bartflechte ertheilt N. 0l86k6w8k>, 
Glbina. Alter Markt 0.

Brombergerstratze 99
ist die 2. Etage im ganzen oder ge­
theilt zu vermiethen. V v u lo r .

Saiirbcßhtt-Dcm!!.
W ohnn,tgsanzeigen.

Gcnaue Beschreibung der Wohnungen 
im Bureau Elisabrthstrafte Nrl 4 
bei Herrn Uhrmacher Lang-«.
7 Zim., I .E t.. I5M M k.Elisabethstr. I. 
5 Z im .,2 .E t , 1050 Mk. M ellienstr.89. 
6 Zim., I. Et., IIO i Mk. Meltien- 

u. Schulstr.-Ecke 19.
6 Zim., I. Et., 1600 Mk. Baderstr. 7. 
6 Zim., 2. Et.. 950 Mk. Brückenstr. 20.
5 Zim., P t., 900 Mk. Mellienstr. 89.
6 Z im , 2. E t., 900 Mk. Culmerstr. 22.
4 Zim., 1. Et., 900 Mk. Baderstr. 19. 
6 Zim m .,3. Et., 800 Mk., Breiteste. 17. 
6 Zimmer, 750 M ., Brombergerstr. 4>.
5 Zim., 1. Et., 700Mk., Culmerstr. 10. 
4 Zim., 3. E t., 600 Mk. Seglerstr. 22. 
4 Zim., 2. E t., K 0 Mk. Baderstr. 20.
4 Zim., 3. Et., 660 Mk. Gerechtes!!. 5.
5 Zim., 3. Et., 600 Mk. Breiteste. 29.
4 Zim., I. E t., 580 Mk. Schulstr. I.
6 Zim., 3. E t., 575 Mk. Baderstr. 2.
5 Zim., 3. E t., 550 Mk. Schillerst!. 8.
3 Zim., 2. Et., 550 Mk. Breiteste. 5. 
5 Zim., 3. Et., 550 Mk. Schillerst!. 3.
4 Z im .,!. Et., 550 Mk. Brückenstr. 40.
3 Zim., 3. E t.. 540 Mk. Seglerstr. 22.
4 Zim., 2. Et., 525 Mk. Culmerstr. 10.
4 Zim., 1 .E t.,500Mk. Coppernikusstr.9.
5 Zim., 3. Et., 500 Mk. Baderstr. 23. 
4 Zim., 2.Et., 450M k. Allst.M arkt 12.
2 Zim.. P t., 430 Mk. Culmerstr. 11. 
4 Zim., 1. E t.. 420 Mk. Schillerstr. 19.
3 Zim., I. Et., 400 Mk. Gersten»!-. 8.
4 Zim., 3. Et.. 380 Mk. Allst. M arkt 27. 
Geschäftskeller mit Wohnung, 360 Mk.

Brückenstraße 8.
2 Zim , 2. E t., 360 Mk. Seglerstr. 25.
3 Zim., 4. Et., 350 Mk. Friedrich- n. 

Albrechtstraßen-Eckc.
2 Z.,E»tree, I.Et. 350Mk. Bäckerstr.43.
3 Zim., 3.Et.,3^4M k.G erberstr. t3 /I5 . 
2 Zim., 2. E t., Zc'O Mk. Baderstr. 2. 
2 Zim.. 3. Et., 300 Mk. Gcrechtestr. 5. 
Gejchästskeller, 300 Mk. Gerechteste:. 25. 
S ta ll u. Reni., 250 Mk.Brombergerst.96.
1 Flnr-Lad., P t., 240Mk. Brückenstr.40.
2 Zim., !. Et., 240 Mk. M auerstr. 61. 
W ohn .,I50-250M k. Hciligeqeistst. 7/9. 
2 Zim., 3. Et., 200 Mk. Mellienstr. 89.
1 Zim., 3. Et., 150 Mk. Schulstr. 21. 
Pferdestall, >29 Mk. Brückenstr. 8.
2 Zim., 3. Et.. 40 Mk. Schillerstr. 8. 
2 m .Z .,2 . E t,3 6 M k . mtl. Breiteste.25. 
2 Zimmer, 30 Mk. Schloßstraße 4.
1 m. Zim., I. Er., >5 Mk. Schloßstr. 4.
I Werdest,ill, Schulstrafie 20._____

Ein gut möblirtcs zweifenstriges
Vorder-Zimmer

mit Entree von sofort zu vermiethen
____________ Neustädt. M arkt 7.

elegante Zimmer und Korridor, 
^  möblirt auch unmöblirt, zu ver- 
miethen. B ro m b e rg e rflr . 78, tzt.

Sehr gut m b t . Zimmer,
nach vorn gelegen, sep. Eingang, auf 
Wunsch auch mit Pension, vom 1. 
November zu v. Gcrechtestr. l l/13, II. 
1 möb!. Zim. z. v. Bäckerstr. 65, II. 
Möbl. Z. bill. zu verm. Vanlinerstr. ä, 1!1

Zwei gut möbl. Zimmer
zu vermiethen Schillerstraße Nr. 6, II.

Mövl. Zimmer
mit separatem Eingang und gute A us­
sicht von sofort zu vermiethen.
_______ Gerechtestraße 30, vorn, III.
Möbl. Zimm. z. verm. Bachestr. 10 pt.

ßiue herrschaftliche W h u u u g ,
3. Etage, von 8 Zimmern nebst allem 
Zubehör, auch Pferdestall, von sofort 
Altstädt. M arkt .16 billig zu verm.

Eine Wohnung
von 5 Zimmern nebst Zubehör, 1. 
Etage, von sofort zu verm. Gerechte- 
straße 7. Zu erfr. Gerstenstr. 14, I.

1 Balkonwohnung
5 Zim., 1 Parterrewohnung 4 Zun. 
u Zubehör zu vermiethen Katharinen-

________ Q . L r s u .
I n  meinem Hause Baderstr. 24 ist 

vom 1. Ja n u a r  ev. früher
die 3. Möge

zu

MhelchM.
I n  unsern Wohnhäusern auf der 

Wilhelmstadt find noch

2 W c h ü lM
von sofort zu vermiethen.

T l ü i n v r  «L 8L rs,r«> .

D i e  1.  G L s r g e
Bäckerstraße Nr. 47 ist zu vermiethen.

Eine Wohnung
zu verm. Neust. M arkt 9 'l - a p p s e .

Eine Wohnung
von 3 Zimmern und Zubehör ist 
von sofort zu vermiethen
______  B rom bergerstr. 6 0 , p t.
Ü m standshalber 1 Wohnung von 3 
I !  Zimmern, Heller Küche von sofort 

billig z. v. Näh. Junkerstr. 7, II.

Zwei gr. helle Zim.
von sof. zu v. 1. Ftzllnkk', Gerechteste. 96.

Eine Wohnung
von 2 Zimmern mit Küche, Keller, 
Holzstall und Trockenboden billig zn 
vermiethen in Mocker, Bergstr. 42.



N a s s e r  «  L a f f e r - G r s c h ä s t
Hierdurch erlaube ich m ir ein geehrtes Publikum von Thorn und Umgegend darauf aufmerksam zu machen, daß ich in

im  H a u s e  - e s  H e r r n
eine Verkaufsstelle meiner bekannt guten Kaffee's errichtet habe. Durch direkte Einkäufe von Java-, Zentral-Amerikanischen- und Brasil-Kaffee's (für über 
4 0 9  Gesckäfte Zusammen) bin ich in der Lage, den geehrten Konsumenten ganz bedeutende Vortheile beim Einkauf von Kaffee zu bieten und empfehe
denselben geröstet per Pfnnd Mark «.70, «.8«, «.9«, 1.99, 1.19, 1.29, 1.39, 1.49, 1.59, 1.69, 1.79, 1.89, 2.—, 2.19,

Rob-Kaffee per Pfund Mark 9.69, 9.79, 9.89, 9.99, 1.99, 1.19, 1.29, 1.39, 1 .49 ,...............  '  ^
^  Absall-Kassee per Pfund 50, 00 und 70 Ps

Aus Kaffee von 90 Ps. ß Psd. an gebe bei Abnahme von 3 Psd. 2 Ps., 5 Psd. 3 Ps., 10 Psd. 5 Pf. pro Pfund Rabatt. 
Als Zusatz zum Bohnen-Kaffee empfehle: Kaiser's Malzkaffee mit Kaffeegeschmack per Pfund 25 Pf., Kaiser's Kaffee - Essenz per Dose 

2 9  Pf., per Tasse 25 Pf., in Trinkgläser» per Glas 25 Pf. und in Porzellan-Gewiirztönnchen 25 Pf.
In  Krystallwiirfelzncker per Pfd. 27 Ps., I n  Krystallstampfzucker per Pfd. 25  Pf. Kaiser's Walzhafer per '/.^-Pfd.-Packet 2 9  Pf.

M  /M8 M  garantirt rein, per Pfund Mark 1.50, Pfund nur 15 Ps.
U s UZ LM. W  garantirt rein, per Pfund Mark 1.80, Vi» Pfund nur 18 Ps.
^  «,«> ^  A garantirt rein, per Pfund Mark 2.40, Vi« Pfund nur 24 Ps.

Bruch-Chokolade, garantirt rein, per Pfund 80 Ps., V« Pfund nur 20 Ps.
W W ^  V k v «  I I V I L S ^

Vi» Pfund 15 Ps. II Nr. 3 Sonchong Vio Pfund 25 Pf. II Nr. 5 KongoNr. 1 Sonchong 
„ 2 „ -Kongo Vi 39 629 „ II „ 4

I «  L r i 8 « K l v I ^  H U  S L L I ^ S .
Nationalmixed per Pfund 49 Pf. !l Kaiser-Mischung per Pfund 139 Pf.
Albert „ „ 89 „ Banille-Bretzeln „ „ 199 „
Kolonial „ „ 85 „ Karola-Mischung „ „ 145 „
Demi Lüne „ „ 99 „ II Aachener Printen „ „ 50 „

^i'lSÄr'rvIrsÄoi'ksi» 2v^LSvaolL 1» vor» 10 K vlririttsir 1S
Friihstückskakes » Packet 19 Pf., Radfahrerkakes » Packet 19 Pf.

'/„  Pfund 35 Pf. 
V-» „ 49 „

J n o w r a z l a w :  F r ie d r ic h s tr a s z e  2 4 .  B r o m b e r g : B r ü c k e n s tr a tz e  3 .
G r a u d e n z :  M a r k t  1 1 .

Größtes Kafftt-Zulport-GesW Deutschlands im direkten Verkehr mit den Konsumenten. Theilhaber der Venezuela-Plantagen-Gesellsch. m. b. H.

O H

D
W O
Z - »  
—  M

l>eo»», K«e Ho»dMö,
Thür. Nothwnrst, 

Braunschw.Cervelatwurst,
sssntim . M M e e ,  

IsL>.lnre>is »secliössrclie
empfiehlt « I r i » « « .

Uniformen.
Llexavtests ^U8kükruv^.1aä6l1o8sr 8LI2. 
N i l i l ä r - L k k e k t s n .

K. b o l i v a ,  I I lo n > -1 l- l l i8 l iy f .

W M W M N W
O T L l r r i S i ' s I r ' .  7

empfiehlt alle A rten H an d sch u h e»  
sowie seine recht saubere

Handschuh-Wäsche- u. Färberei.
Handschuh-Fabrikant

O .

V K«se» Ne I
I  als besten Ersatz für N atu r- 8  

bu tter
I  SnßralM-MtiWririe

P. Pfd. 69 Pf.
8 «  S te ts  frisch bei

8. 8imon. I

W M m
ab hier 1 »iNr., franko T ho rn  1,1V VEK. 
pro Z entner verkauft

» l o c k .  Schönwalde.
Fernsprecher 141.

Atelier fü r  ^romenarien-, 8port- unci
kej86-i<08tÜM6.

A nfertigung nach M aaß , auf Wunsch innerhalb 24  S tund en .
Grötztc Auswahl in Musterkollektion.

_________ k*. k* 1*6 1 1 8 8 , Heiligegeiststratze 13.

O

In saubsr-Zt-sr ^.usküdr'uiiZ' lisksrtz
u u ä

Vi8ittznIiArtHll,

6rütttl!itiou8li3lttzll>

lltzbiirt8-,
VsrlohunM- ii.

VmuMIuNMLMjKtzll

>
O

^  L. vombrovwlci üueiuiruclcerei. ^
^  XatliLriimn- u. I'rikärietzstr.-Lolco. ^

W egen U m bau meines früheren Geschäftslokals habe mein 
Lager nach der A M "  K c h t t le r s t ra tz e  i ?  " D G  gegenüber 
öo 'robarktt verlegt. In fo lg e  anderer Unternehm ungen sollen die 
Bestände schnellstens gsräum t werden und verkaufe ich daher 
mein Lager in

Isiomn kslslilsne-, W illens-, /»leelile- 
eeil tslleniissise,

ebenso

Hgiiikeliiiliö eiiil Nsiiellse
zu jedem nu r annehm baren Preise.

I t Q L L O V ^ S l L L ,
S c h i l l e r f t r a h e  17.

M e h r e r e  R e p o f i to r i e n  sind von sofort, einige per später 
Preisw erth abzugeben.

js l!sh lö> l-8öle>il!>itliiie
- - M G I « " -

Internationale Gesellschaft Berlin,
auf der Fachausstellung 1898 zu Berlin einzige für Deutschland 

ertheilte goldene Medaille erhalten,
em pfiehlt

ihre un ter bloßem Wasserverschluß, also vollständig gefahrlos arbeitende« 
Apparate ;nr Kel uchtung von

Mdtk», G aM kn, Myelin» Häksern etc.
Nähere Auskunft ertheilt und Besichtigung der hier vorhandenen 

Beleuchtungsanlage gestattet

Äie S u b Ä L ie k lio n :
8 » i» Ä -  Bielawy bei Thorn.

Biergroßhandlung
von

M .  L v p v r e z f n s ^ i ,
V I r v r i i »  L » 4 l i I i r i i L 8 x o H v 8 1 k v .

E m p fe h le :
Münchener Hackerbräu, 
Königsberger hell,

„ dunkel,
Thorner Lagerbier

in  L i p k o n » ,  S  InH isII.

VbsiliöMllön u. llmloniiliömllsii
I » » V l l  M L L L L 8 8 i

werden von tüchtiger, akademisch geb ildeter! 
Direktrice zugeschnitten und m it vollendeter  ̂
Akkuratesse gearbeitet.

Bei jeder Bestellung auf Oberhemden und  ̂
Uniformhemden, die extra nach M aaß  an­
zufertigen sind, w ird erst ein Probehem d > 
geliefert, nach dessen Gutbefinden die weitere  ̂
A nfertigung erfolgt.

I. MoboMi,
M s c h k - A u s s l a t t u n g s - G k s W .

W enn eine H ausfrau  das welt­
bekannte, millionenfach bewährte v n .
O e lk o i r 's  S s v k p u l v s p  s  1 0
verlangt und erhält dann eine m inder- 
werthige Nachahm ung, so wird je d e  
k luge  H ausfrau  die A nnahm e ver­
weigern ! D as  o  o  k  t s  D e . V v t l r o i ' 's  
l S s o k p u l v a p  ist vorrä th ig  bei

l ^ n to n  K o v r M s e a .  
Die amerikanischen Backpulver ent­

halten häufig A laun.
v e .  O s tk O e , B ie le f e ld .

V .  L L Ä r i R « ^ -
8afg-l!i!agarin>

K ä ä r e r s t r .  11z
empfiehlt

en Größen
und

P r e i s l a g e n .

IÜS KikSllll, Brüikenstr. 40,
empfiehlt sich zur A nfertigung von

Damengarderobe.
Dr-ick und Verlag von L. DombrowSki in Thorn.


